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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 

r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


lin, 2. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ER Wilhelm Sadwlg Jacob zu Hamburg 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, jo wie dem Schullehrer Zemke 


zu Billnow im Kreiſe Neuſtettin und dem e Nan er 5 ER Nen = 


cob Lreuznach das Allgemeine Ehrenzeichen; i 
se denen * Jaski in Liegnitz den Charakter als Ober⸗Regie⸗ 
ungsrath zu verleihen. , 

Ses ajeftät der König baben Allergnädiaſt gerubt: dem Beſitzer der 
yaßftabtjabrit bei Eſſen, Kreis Duisburg, Geheimen Kommerzienrath 
Alfred Krupp, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers on 
Rußland Majeſtät ibm verliebenen St. Annenordens zweiter Klaſſe in 
Brillanten zu ertbeilen. _ - { ; E 

Der Fortſſikations⸗Sekretair Rebiger iſt zum Geheimen erpediren⸗ 
den Sekretair im Kae am ker und 5 Smidt zum Gehei⸗ 
men Regi im Kriegsminiſterium ernannt worden. 308. 

Der Meant 2 no Wendler zu Elberfeld iſt zum Königlichen 
Maſchinenmeiſter ernannt und als ſolcher bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
London, 1. Juni, Mittags. Der Poſtdampfer „City 
of Newyork“ hat Nachrichten aus Newyork vom 18. v. M. 
achmittags nach Cork gebracht. Grant hat Verſtärkun⸗ 
gen erhalten und wird vorrücken. Die Regierung in Wash⸗ 
ington erklärt, ſie wolle die Armee auf ihrer gegenwärti⸗ 
en Stärke erhalten, bis die Inſurrektion erdrückt ſei. Die 
onſkriptionen finden den 1. Juli ſtatt. Goldagio 81 ½, 
Bonds ſteigend. i N 
Bern, 1. Juni, Abends. Die Einſetzung eines Wohl- 
fahrtausſchußes ſeitens der Regierung von Baſel⸗Land und 
die Vertheilung von Waffen an die ihr ergebenen Gemein⸗ 
den hat eine bedenkliche Aufregung in dem Kanton hervor⸗ 
gerufen. Der Bundesrath hat ſeinen Vice⸗Präſidenten 

Schenk als außerordentlichen Kommiſſarius abgeſandt. 


— 1 
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N öreußen. C. S. Berlin, 1. Juni. [Die Koſten 
Krieges.] Bei Gelegenheit der Berathungen in der XV. Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes über den Geſetzentwurf, betreffend den außeror⸗ 
dentlichen Geldbedarf von 12 Millionen Thalern für die Militär⸗ und 
Marineverwaltung, übergab das Kriegsminiſterium einen Ueberſchlag der 
Mobilmachungs⸗ und Unterhaltungskoſten eines Armeekorps, aus 8 Re⸗ 
gimentern Infanterie, 6 Regimentern Kavallerie, 1 Artilleriebrigade, 
1 Jägerbataillon, 2 Pionirbataillonen und 4 Reſerve-⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern ꝛc. beſtehend. Das Miniſterium berechnete die einmaligen Ko⸗ 
ſten auf 2,583,000 Thlr., die laufenden auf monatlich 1,181,100 Thlr., 
von welch letzterer Summe 300,500 Thlr. als Unterhaltungstoſten im 
Frieden in Anrechnung kamen. Anſtatt der 8 reſp. 12 Jufanterie⸗ 
Regimenter ſind nach und nach im Ganzen 18 Regimenter nach Schles⸗ 
wig und Jütland dirigirt, auch bedeutende Vorräthe an Belagerungs⸗ 
munition, ſowie vieles Belagerungsgeſchütz nach dem Kriegsſchauplatz 
entſendet worden, endlich iſt auch das 3. Jägerbataillon hinzugetreten. 
Unter Berückſichtigung von mancherlei Verhältniſſen wird man nicht zu 
och greifen, wenn man mit Einrechnung obiger Summe von 2,583,000 
Tͤalern die einmaligen Koſten nunmehr auf 4 Millionen und die forte 
ufenden Koſten auf monatlich 1,100,000 Thlr., anſtatt der 881,000 
haler veranſchlagt, wobei in Berückſichtigung kommt, daß mehrere 
egimenter ſeit 6 Monaten, andere erſt ſeit 4 reſp. 2 Monaten im 
elde ſtehen. Rechnen wir dieſe Beträge zuſammen, ſo ergeben ſich 
10,600,000 Thlr. eutſtehende Mehrausgaben, welche noch erhöht wer⸗ 
den durch den Erſatz für verſchoſſene Munition, Abgang an Gewehren, 
eidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden mit etwa 250,000 Thlr., 
ransport auf den Eiſenbahnen ꝛc. mit etwa 200,000 Thlr., Trans: 
port und Unterhaltungskoſten für 5000 gefangene Dänen circa 50,000 
haler, jo daß ſich die Geſammtſumme für die Armee auf circa 11 Mil- 
lionen Thaler bis zum 1. Juli ſtellt. — In Betreff der Marine waren 
ie einmaligen Koſten inkl. 1,700,000 Thlr. für Beſchaffung von Pan⸗ 
zerſchiffen auf 2,086,000 Thlr. veranſchlagt. Letztere find nicht beſchafft 
worden; es bleiben alſo 386,000 Thlr. und an monatlichen laufenden 
Koſten 107,538 Thlr., alſo für 6 Monate 645,228 Thlr., Summa 
1,031,828 Thlr., oder unter Hinzurechnung vorgekommener Beſchädi⸗ 
gungen u. ſ. w. circa 1,300,000 Thlr. Schon dieſe hinter der Wahr⸗ 
heit ſicher zurückbleibenden Beträge geben eine Geſammtſumme von 12 
Millionen Thaler. Mindeſtens eine gleiche Summe erheiſcht der Traus⸗ 
port, die Unterhaltung ꝛc. von 20,000 Oeſtreichern und 12,000 Han- 
noveranern und Sachſen, ſo daß alſo, wenn die Kriegsloſtenentſchädigung 
auf 25 Millionen Thaler normirt würde, alle Anſchläge außerordentlich 
Wedrig gegriffen werden müßten. Nur ein lleiner Theil der Ausgaben 
Preußens wird aus der Bundeskaſſe zurückerſtattet, nämlich die Aus⸗ 
gaben für die Aufſtellung der Truppen bis zum Eintritt in das Herzog, 
Gum Schleswig. Daſſelbe gilt für die öſtreichiſchen Truppen, während 
ie Hannoveraner und Sachſen von Anfang an aus dem Bundesſäckel 
ernuͤhrt werden, wozu Preußen auch beinahe ein Drittheil beiträgt. 
— Die ſchon telegraphiſch erwähnten Nachrichten der „Oſtdeutſch. 
Poſt“ über die Vorgänge in der Londoner Konferenzſitzung lau⸗ 
ten vollſtändig: „Beim Beginne der Kouferenz befragte der Vorſitzende 
ie däniſchen Bevollmächtigten, welche Antwort fie auf den in der vori⸗ 
gen Sitzung gemachten Vorſchlag der Perſonal⸗Union, oder, wie der 
eigentliche Ausdruck lautete, der Iudöpendance politique des du- 
Ches zu ertheilen hätten. Herr v. Quaade antwortete, daß ſeine Re⸗ 
* gierung dieſen Vorſchlag als keine geeignete Grundlage zur Wiederher— 


deutſchen Refo 


des 


Donnerſtag den 2. Juni 1864. 


ſtellung des Friedens betrachten könne. Auf die weitere Frage Lord John 
Ruſſell's, welche Gegenvorſchläge Dänemark dann zu machen habe, er 
widerte Herr v. Quaade ganz lakoniſch: Keine. Hierauf ergriff Graf 
Apponyi das Wort und entwickelte die Grundlagen, auf welchen die ver⸗ 
bündeten deutſchen Mächte den Frieden zu ſchließen geneigt wären. Es 
ſei dies die vollſtändige Trennung der Herzogthümer von Dänemark und 
ihre Konſtituirung als ſelbſtſtändiger deutſcher Bundesſtaat unter der 
Regierung des nach der agnatiſchen Erbfolge theilweiſe zunächſt berechtig⸗ 
ten Erbprinzen von Auguſtenburg⸗ Wobei die Prüfung der verſchiedenen 
Erbanſprüche als eine interne Angelegenheit des deutſchen Bundes vor⸗ 
vehuen wurde. Graf Bernſtorff und Herr v. Beuſt unterſtützten dieſe 
Propoſitionen in weiterer Ausführung. Der franzöſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte, Fürſt Latour d' Auvergne, brachte hierauf einen Vermittelungsvor⸗ 
ſchlag vor, welcher dahin ging, daß Holſtein und Lauenburg mit einem 
Theile Schleswigs zuſammengefügt und dem Bunde einverleibt, während 
der andere Theil von Schleswig in Dänemark inkorporirt werden ſolle. 
— Lord Clarendon ſchloß ſich Namens der britiſchen Regierung dieſem 


Vorſchlage an; allein während der franzöſiſche Bevollmächtigte blos von 


der Theilung Schleswigs im Principe ſprach, ging der Vertreter Eng⸗ 
lands zu einer poſitiven Specialiſirung über, indem er der Grenzlinie 
erwähnte und als ſolche die von Huſum, Treene, Danewerk und die 
Schlei bezeichnete. Die deutſchen Bevollmächtigten verwahrten ſich zu: 
erſt gegen das Princip der Theilung überhaupt und erklärten in weiterer 
Auseinanderſetzung ſpeciell den engliſchen Vorſchlag für unannehmbar. 
Nach längerer Diskuſſion wurde das Protokoll mit der Erklärung der 
däniſchen Bevollmächtigten, daß ſie ſämmtliche Vorſchläge, und mit der 
Erklärung der deutſchen, daß fie den Vermittelungs⸗Vorſchlag Englands 
und Frankreichs ad referendum nehmen, geſchloſſen. Die Waffen⸗ 
ſtillſtandsfrage kam gar nicht zur Verhandlung und ſoll dieſelbe den 
Gegenſtand der nächſten Sitzung, die auf Donnerſtag anberaumt iſt, 
bilden. Ueber die Haltung Rußlands ſchweigen unſere Quellen.“ 

— Der Herzog Friedrich von Schleswig-Holſtein iſt 
heute früh von Kiel hier eingetroffen und begab ſich Vormittags nach Pots⸗ 
dam. Die Mutter und die Gemahlin des Herzogs ſind ebenfalls von 
Dolzig hier eingetroffen. n 

— [Die großdeutſchen Reformvereine.] Eine für die 


Stimmung in Süddeutſchland charakteriſtiſche, ungemein erfreuliche Erſchei⸗ 


nungiſt die namentlich in Bayern ſich vollziehende Au flöſungdergroß⸗ 

rmvereine. T flöſung bezeichnet d 
der wohl noch partikulariſtiſch geſinnten, aber doch wa 
Elemente des bayriſchen Volkes in die große freiheitliche 
gegenwärtig das ganze Deutſchland durchzieht. Was die Reformvereine 
eigentlich gewollt haben, jagt die „Magdeb. Zeitung“, iſt ein Geheim⸗ 
niß, das fie, falls fie es ſelbſt wiſſen ſollten, wohl mit ins Grab nehmen 
werden. Sie ſprachen freilich von einer Reform der deutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung, aber weder ein ernſthafter Reformplan, noch ein Verſuch zur 
Verwirklichung eines ſolchen iſt je aus dem großdeutſchen Lager hervor⸗ 
gegangen. Auch läßt ſich aus der Zuſammenſetzung jener Vereine der 
beſtimmte Schluß ziehen, daß ihre Ziele an verſchiedenen Orten und zu 
verſchiedenen Zeiten durchaus nicht dieſelben geweſen find. Zu Anfang 
hatte die Partei des Reformvereins noch einen gewiſſen liberalen An⸗ 
ſtrich; neben Klerikalen, Schutzzöllnern und Partikulariſten ſtanden die 
alten großdeutſchen Demokraten mit jenen verbunden durch den Wider⸗ 
willen gegen Preußen. Aber raſch erlanuten fie doch das Widerſinnige 
eines ſolchen Bündniſſes und ſchieden aus. An ihrer Stelle ſtrömten 
nun aus den Kleinſtaaten die reaktionären und konſervativen Elemente 
in den Reformverein, nicht etwa, weil fie überhaupt eine Reform wünſch⸗ 
ten, ſondern nur um einen Halt zu finden, der ihnen im eigenen Lande 
fehlte. So gehört die ſchwuche Regierungspartei in Heſſen und Naſſau 
fajt durchweg zum Reformverein, der in den Augen dieſer Partei ein 
geradezu reaktionäres Inſtitut iſt und von der großen Menge des Volles 
als „Chloroformverein“ verſpottet wird. Hätte nicht der Frankfurter 
Fürftentag und die Hoffnung auf das „hochherzige Oeſtreich“ für einen 
Augenblick wieder alle Großdeutſchen geeinigt, der Reformverein wäre 
ſicher ſchon früher auseinander gegangen. So war es die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Sache, welche die Trennung herbeiführte. Das bayriſche Volk 
bewies hier, daß es trotz ſeiner vielen Einſeitigkeiten und Vorurtheile ein 
warmes Herz für die deutſche Ehre hat; die gemeinſame Begeiſterung 
brachte es den Norddeutſchen näher als jemals, während die öſtreichiſche 
Lauigkeit eine raſche Entfremdung der Bayern und Oeſtreicher zur Folge 
hatte, und das taltloſe Benehmen der großdeutſchen Führer v. Hegnen⸗ 
berg, v. Lerchenfeld u. a. am Frankfurter Abgeordnetentage war ganz ber 
ſonders dazu angethan, den Partikularismus in ſeiner Kleinlichkeit und 
Unwürdigkeit großen nationalen Beſtrebungen gegenüber hervortreten zu 
laſſen. Offenbar vollzieht ſich in Folge aller dieſer Umſtände in Bayern 
ein ſegensreicher Umſchwung der öffentlichen Meinung, der durch die 
Agitalion gegen den Zollverein, mag fie nun fehlſchlagen oder gelingen, 
ſicher noch bedeutend gefördert werden wird. 

— Der Generalkonſul Herr J. Sturz hat ſoeben eine Schrift 
hier im Verlage von Mitſcher und Röſtell erſcheinen laſſen: „Der 
Nord- und Oſtſeekanal durch Holſtein, Deutſchlands Doppel⸗ 
pforte zu ſeinen Meeren und zum Weltmeer.“ Die Linie, die Hr. Sturz 
empfiehlt, liegt ganz auf holſteinſchem Gebiete. Sie geht vom Ausfluß 


tri 


der Stör (in die Elbe) quer durch Holſtein nach dem Ausfluß des Hä 
melsdorfer Sees in den Buſen von Lübeck und hat vor anderen neuerdings 
projektirten nördlich gelegenen Linien den Vorzug, daß die Schiffe, die 


durch dieſen Kanal gehen, nicht zwiſchen den däniſchen Inſeln und Fer 
marn hindurch müſſen. 

Die Rapsproducenten fangen nachgerade an bedenklich zu 
werden, ob der Rapsbau fernerhin noch lohnend ſein werde. Die Gefah⸗ 
ren für letzteren liegen anerkanntermaßen nicht allein in der Kalamität, 


welche ſeit Jahren auf den Oelfrüchten laſtet, und als Wurzelfäule, Ma⸗ | 


Mehlthau u. ſ. w. in faſt ununterbrochener Aufeinanderfolge, 


denfraß 
' bedeutenden Konz 


häufig auch vereint, auftritt, ſondern auch in der ſehr 


eitung. 


Bewegung, die 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


kurrenz durch das Petroleum. Daß dieſelbe von Jahr zu Jahr zunehmen 
wird, iſt mit einiger Sicherheit anzunehmen, denn es iſt nicht Amerika 
allein, welches uns damit verſorgt; ſondern es ſteht feſt, daß Deutſchland 
in feiner unmittelbarſten Nachbarſchaft enormen Reichthum an Steinöl⸗ 
quellen hat, welche ſich nun raſch erſchließen werden. In Galizien exiſti⸗ 
ren gegenwärtig 20 größere und kleinere Petroleum-Fabriken und außer 
Galtzien liefern auch noch die Bukowina und Siebenbürgen jährlich an 
10,000 Zollcentner natürliches Mineralöl; in Oberungarn werden 
ebenfalls jetzt Steinquellen geöffnet. 

— [Der angedrohte Staatsſtreich in Deſſau.] Die feuda⸗ 
len Blätter haben längſt verkündet, daß jetzt die Zeit für eine allgemeine und 
große Reaktion in Deutſchland wieder gekommen ſei. Der Krieg in Schles⸗ 
wig hat ihrer Meinung zufolge immer nur die Bedeutung gehabt, daß er die 
Einleitung zu einem Feldzuge gegen „Demokraten“ und „demokratiſche In⸗ 
ſtitutionen“ ſein ſollte. iſt aber, daß in den Augen der Feudalen 


Bekannt i 
und Reaktionärs alle modernen Verfaſſungen, die nicht einen ausſchließlich 
feudalen Charakter haben, „demokratiſche Inſtitutionen“ und alle ihrem Eide 
auf die Verfaſſung getreuen Bürger „Demokraten“ find, Den Anfang hat 
jetzt Anhalt gemacht. Das Ländchen iſt nicht groß. Die deſſauiſche Regie⸗ 
kn hat den Ständen einen Präkluſiptermin geftellt, bis zu welchem fie ihre 
Berathungen zu beenden haben, widrigenfalls die Regierung die ihnen vor⸗ 
elegten Geſetze unmittelbar verkünden werde. Der Sachverhalt iſt nun 
olgender. Die Regierung von Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen hat in der Hochfluth 
der Reaktion in den fünfziger Jahren eine Reihe Geſetze vorbehaltlich der 
ſpäteren Zuſtimmung der Stände erlaſſen, und jetzt bei dem Heimfall An⸗ 
halt» Bernburgs an Anbalt⸗Deſſau will fie dieſelben auch für Bernburg 
einführen und hat ſie zu dieſem Zwecke dem vereinigten Landtage vorgelegt. 
Der eee hat nun von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht, die Geſege ſei⸗ 
ner Prüfung unterzogen und bei dieſer Gelegenheit zablreiche Verbeſſerun⸗ 
gen vorzuſchlagen, ja in einzelnen Fällen eine vollſtändige Umarbeitung vor⸗ 
zunehmen ſich genöthigt gesehen. Dieſe Abänderungen will die Regierung 
unmöglich machen durch den Präkluſivtermin. Der Miniſter macht auch & 


kein Hehl daraus, ſondern erklärt zugleich, daß es ſich dabei nicht um die „Zu⸗ 
ſtimmung“, ſondern um den „Beirath“ der Stände handle, und daß die Ne⸗ 
gierung des Beirathes auch entrathen könne. Dieſe Erklärung drückt die 
Stände alſo gun beiläufig von „Beſchließenden“ zu „Berathenden“ herab, 
und illuſtrirt zugleich durch das vorliegende Beiſpiel die Bedeutung von ber 

ratbenden Ständen ganz vortrefflich. Die Hauptſache ift aber, daß er den 
Ständen dieſe eigentümliche Interpretation der Verfaſſung als den aus ⸗ 
drücklichen Willen des Herzogs verkündet. Er fügt zwar hinzu, daß dieſe 
Interpretation ſeiner Ueberzeugung entſpreche, aber 15 doch durchaus 
nicht, daß er die Verantwortlichkeit dafür übernehme. Vorläufig iſt das frei⸗ 
lich eine ganz müßige Bemerkung, da die Sache jetzt höchſtens zu einer Klage 
bei dem Bundestage führen wird, welche die Stände hoffentlich nicht unter⸗ 
laſſen werden, wenngleich fie in dieſem Augenblicke ausſichtslos iſt. Es 
ſcheint uns aber von Wichtigkeit zu . etzt feſtzuſtellen, wer die Verant⸗ 


gen 


5 Erefeld, 29. Mai. Ale 


* Kulm, 31. Mai. Nach dem „Nadwislanin“ ift am vergange⸗ 
nen Freitage der Gutsbeſitzer Suffezynski der Haft entlaſſen worden, 12 
andere, unter ihnen der Prieſter Tarnowski und die Gutsbeſitzer Mellin 
und Czarlinski find darin verblieben. In das Vermögen des letztge⸗ 
nannten iſt die Sequeſtration eingeleitet. 

* Königsberg, 30. Mai. Der hieſige Kaufmann Graf Cho⸗ 
tomski, der ſich bisher hier am Orte in Haft befand, ſoll jetzt nach Ber⸗ 
lin hinübergeführt werden. 

Schönebeck, 31. Mai. Das Bohren nach Steinſalz hinter den 
Kothen in dem ehemals zu Karlshall gehörigen Garten hat ein Reſultat 
von 175 Fuß Steinſalz gegeben, iſt dann aber abgebrochen, weil das 
Bohrloch zu klein ſein ſoll und überhaupt wohl nur den Zweck zur Er⸗ 
forſchung des Lagers hatte. Die Bohrverſuche werden in Koth „Heinitz“ 
wieder aufgenommen. Gleichzeitig wird zwiſchen dem Buſch und dem 
Kapitelbuſch dem Vermuthen nach auf Kohlen gebohrt, die man hin und 
wieder ſchon mit dem Pfluge aufgewühlt haben will. Auch dieſe Bohr⸗ 
verſuche werden von dem Staate unternommen, und iſt das Reſultat 
ein günſtiges, ſo wären die Vortheile für die Salzproduktion unberechen⸗ 
bar. (M. Z.) 

„Frankfurt a. M., 31. Mai. Es iſt von Jutereſſe, die 
politiſchen Kundgebungen zuſammenzuſtellen, die in den „gemiſchten“ 
und „reindäniſchen“ Bezirken Schleswigs, ſeitdem das Land von däni⸗ 
ſchen Truppen geſäubert iſt, ſtattgefunden haben. Die folgende Ueber⸗ 
ſicht beſchräntt ſich auf die Vorgänge des Monats Februar, welche dem 
Einmarſch der verbündeten Truppen unmittelbar gefolgt ſind. In Ar⸗ 
nis, Kappeln, Flensburg, Apenrade, Hadersleben, Hoher, Tondern, 
Bredſtedt, Wyk, d. i. in nahezu allen Städten und Flecken, die nicht von 
däniſchen Truppen beſetzt waren, iſt Herzog Friedrich öffentlich prokla⸗ 
mirt worden. Ebenſo von einer großen Verſammlung aus der Land⸗ 
ſchaft Angeln in Süderbrarup, und auf der frieſiſchen Inſel Föhr. Hul⸗ 
digungsdeputationen ſind beim Herzog Friedrich erſchienen aus Arnis, 
Cappeln, Flensburg, Apenrade, Hadersleben, Lügumkloſter, Hoyer, 
Tondern, Bredſtedt, aus der Landſchaft Angeln (800 Perſonen), aus 
zwei Kirchſpielen des Amtes Flensburg, dem ganzen Amte Apenrade, 
Hadersleben und Lügumkloſter (30 däniſch redende Deputirte), aus 
mehreren Bezirken der frieſiſchen Aemter Tondern und Bredſtedt und 
von der Inſel Sylt. Bei der aus 1500 Perſonen beſtehenden ſchles⸗ 
wigſchen Landesdeputation, die am 26. Februar dem Herzoge in Kiel 
huldigte, waren wiederum mehrere der ſchon genannten Städte und Flek⸗ 
ken vertreten, ferner 7 Ortſchaſten des Amtes Flensburg, 3 des Amtes 
Sonderburg (Sundewitt), 6 des Amtes Apenrade, 7 des Amtes Haders⸗ 
leben, 2 des Amtes Lügumkloſter, 18 des Amtes Tondern und 14 des 
Amtes Bredſtedt. In dem däniſch redenden Amte Lügumkloſter iſt 
durch allgemeine Abſtimmung der Familienoäter die deutſche Schul⸗ 
ſprache eingeführt worden. In Tondern und Bredſtedt wurde den dä⸗ 


niſchen Beamten und Geiftlichen der Laufpaß gegeben, in Flensburg und 
Hadersleben, im Amte Tondern und Angeln petitionirte die Bevölkerung 
bei den Civilkommiſſarien um Entfernung derſelben. Das Alles iſt, 
wie geſagt, in den ſogenannten gemiſchten und reindäniſchen Landesthei⸗ 
len vorgegangen: mit Ausnahme der von den Dänen beſetzten Inſeln 
Alſen und Arrö giebt es feinen Amtsbezirk in Nordſchleswig, der nicht 
an dieſen Kundgebungen betheiligt gewejen wäre. Endlich wird die Zahl 
der Nordſchleswiger, die an den Beſchlüſſen der Rendsburger Verſamm⸗ 
lung theilgenommen haben, auf mindeſtens 10,000 geſchätzt. Und die⸗ 
ſes Volk, oder auch nur der kleinſte Bruchtheil deſſelben, ſollte willenlos 
und ungefragt an Dänemark ausgeliefert werden?! 

— Bei dem Komite des ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins 
in Hamburg find bis zu Anfang Mai, mit Einſchluß der vom Cen- 
tralausſchuß in Frankfurt unter gewiſſen Vorbehalten dieſem Komité zur 
Verwendung überwieſenen 20,000 Thlr., über 40,000 Thlr. an Unter⸗ 
ſtützungsgeldern für die hülfsbedürftigen Schleswiger eingegangen. Nach⸗ 
dem nun während der letzten Monate zur Abhülfe der dringendſten und 
offenkundigen Noth, zur Beſtellung beſchädigter Gebäude, zur Anſchaf⸗ 
fung von Vieh, Heu, Saatkorn u. ſ. w. Vieles geſchehen war, hat das 
Komité, wie ſchon erwähnt, auf die Gründung einer Vorſchußkaſſe Be⸗ 
dacht genommen, welche „auch der weniger in die Augen ſpringenden, 
klagloſen, Almoſen verſchmähenden Bedrängniß Abhülfe oder Linderung 
bringen ſoll.“ Dieſe Kaſſe iſt unter dem Namen „Herzog⸗Friedrichſtif⸗ 
tung“ jetzt ins Leben getreten und von dem Hamburger Komité mit 
50,000, von dem dortigen Frauenverein mit 25,000 Mark Kourant 
(ca. 33,000 Thlr.) ausgeſtattet worden. Die Direktion hat in Ham⸗ 
burg ihren Sitz; Filial⸗Verwaltungsräthe ſind in Flensburg, Schles⸗ 
wig, Apenrade, Hadersleben und im Sundewitt gebildet. Dieſe Ver⸗ 
waltungsräthe haben die Vollmacht — in der Regel gegen Bürgſchafts⸗ 
leiſtung — jedem unbeſcholtenen Schleswiger ein nach Ablauf des Kalen⸗ 
derjahres mit 4% verzinsliches Darlehn zu geben. Die Direktion kann 
ausnahmsweiſe größere Summen, Befreiung von der Bürgſchaftslei⸗ 
ſtung und Zinsverpflichtung, ſo wie Verlängerung der Rückzahlungsfri⸗ 
ſten gewähren. Dieſelbe Befugniß iſt dem Herzog Friedrich vorbehalten, 
welcher den Verwaltungsräthen die an ihn gerichteten Darlehnsgeſuche 


zur Berückſichtigung empfehlen kann. — Für die ſchwer beſchädigten 
deutſchen Bewohner der Inſel Alſen etwas zu thun, iſt noch nicht mög⸗ 


lich, weil die Agenten gewärtigen müßten, von den Dänen feſtgehalten 


zu werden und die Empfänger ſolcher Unterſtützungen keinen Schutz ge 
gen die däniſche Bosheit hätten. Im Sundewitt dagegen ſind bis jetzt 


35,000 Mark vertheilt, darunter 21,000 Mark für Saatkorn. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 30. Mai. Dem Vernehmen nach iſt heute das gericht- 
liche Urtheil in der Unterſuchung, betreffend den gegen Probſt Nievert 


gerichteten Kirchenſkandal nunmehr erfolgt. Wie man hört, iſt der 
Hauptangeſchuldigte, Cigarrenmacher Becker, zu 6 Mal 5 Tagen Ger | 


fängniß bei Waſſer und Brot, und der Klempner A. Meier zu einer 
Geldſtrafe von 15 Mek. Ert. verurtheilt worden; drei andere Angeſchul⸗ 
digte: Lentſch, Lau und Radenhauſen wurden von der Inſtanz entbun⸗ 
den, gegen ſämmtliche Angeklagte aber auf gemeinſchaftliche Tragung der 
terſu en een a r en Ser 
— chreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Flensburg vom 
30. Mai, daß die däniſchen Behörden die zahlreichen ſchleswigſchen Ge⸗ 
ſpanne, welche ſie bei ihrem Rückzuge vom Danewerk nach Alſen mit⸗ 
rten, daſelbſt noch immer zurückhalten, obgleich die Noth unter den 
euten, wie bekannt, eine fo grenzenloſe iſt, daß ſelbſt in Kopenhagen 
Sammlungen 1 die Unglücklichen veranſtaltet worden find. Eine An⸗ 
zahl derſelben iſt auch bereits ihren Leiden erlegen. Sogar die Verwen⸗ 
dung neutraler Regierungen für die völkerrechtswidrig gefangen Gehalte⸗ 
nen blieb erfolglos. Vor einiger Zeit verbreitete ſich zwar das Gerücht, 
daß die Dänen bereit wären, legitimirten Perſonen die Wagen und 
Pferde auszuliefern, aber bald wurde bekannt, daß dies nur eine Liſt ſei. 
Die Grundbeſitzer, welche dennoch zur Empfangnahme ihres Eigen⸗ 
thums ihre Knechte nach Sonderburg ſchickten, waren daher vorſichtig 
genug, ſich von dem machthabenden däniſchen Offizier die unbehinderte 
Rückkehr der Leute verſprechen zu laſſen. Wie nothwendig dies war, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß den Abgeſandten, als fie ſich nach den zugehöri⸗ 
gen Wagen erkundigten, bedeutet wurde, ſich ſchleunigſt wieder zu entfer⸗ 
nen. — Für das däniſche Verfahren, die Beamtenſtellen im Herzogthum 
Schleswig beſonders zur Verſorgung der Dänen zu benutzen, liefert das Ver⸗ 
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hältniß derſelben zu den Angeſtellten aus den Herzogthümern den ſchlagendſten 
Beweis. Im Bureau des Ministeriums fungirten 18 Dänen und 7 aus den 
Herzogthümern, beim Appellationsgericht 9 Dänen, 4 aus den Herzogthü⸗ 
mern, unter den andern Civilbeamten 53 Dänen und 33 aus den Herzogthü⸗ 
mern, Geiſtliche 130 Dänen, 121 aus den Herzogthümern, Lehrer 42 Dä⸗ 
nen, 14 aus den Herzogthümern, Zollbeamte 106 Dänen, 64 aus den Her⸗ 
zogthümern. In den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten für das Aeußere, die 
Finanzen, den Krieg und die Marine find faſt nur Dänen angeſtellt und 
ebenſd beſteht das Offtzierkorps des Landesheeres und der Marine fait 
ausſchließlich aus Dänen. Das Unterperſonal der Gerichts- und Por 
lizeibehörden wird faſt nur aus dem däniſchen Unteroffizierſtande gewählt. 

— Man ſchreibt der „Sp. Ztg.“ aus Viborg, 26. Mai: Von 
den preußiſchen Offizieren der hieſigen Gegend hört man die heftigſten 
Klagen über die Unverſchämtheit, das brutale Betragen und die Perfidie 
der Dänen und Jüten. Zuverläſſige Perſonen verſichern, daß, wenn 
man es nicht ſelbſt erlebt, man nicht glaube, was die Jüten ſich erlaub⸗ 
ten. Auf alle Weiſe ſuchen ſie den Preußen das Leben zu erſchweren. 
Die Beamten, Kaufleute und Gewerbtreibenden übertheuern und preſſen 
nicht nur nach der Verſicherung der preußiſchen Offiziere dieſe und ihre 
Truppen in unerhörter Weiſe, da Alles während der Waffenruhe baar 
bezahlt werden muß, ſondern ſie liefern, wie faſt alle Wirthe, auch die 
ſchlechteſten, laum genießbaren Sachen für das theure Geld. Für ein 
faſt nicht zu trinkendes Glas Bier laſſen fie ſich eine halbe, ja wohl eine 
ganze Mark, für eine ſchlechte Cigarre 8 Schillinge bezahlen. Beſchwe⸗ 
ren ſich die Soldaten oder ſelbſt die Offiziere, ſo werden die Herren 
Wirthe grob in hohem Grade, da ſie ſich darauf ſtützen, daß, wie ihnen 
wohl bekannt, von oben her ſtrenge Anweiſungen ergangen ſind, die Ein⸗ 
wohner möglichſt human zu behandeln und alle Konflikte zu vermeiden. 
Sehr häufig treten dieſe doch ein, da das Benehmen der Jüten die Preu⸗ 
ßen oft zu ſehr empört, aber mehrfach ſind Beſchwerden und ziemlich 
harte Strafen die Folgen geweſen, ſelbſt bei Ausſchreitungen, welche zur 
Zeit gewöhnlicher Manöver im eigenen Lande kaum würden beachtet wor⸗ 
den ſein. Natürlich wird dadurch die Erbitterung noch geſteigert und die 
Soldaten ſehnen ſich nach dem Aufhören der Waffenruhe, um wieder 
kräftiger auftreten zu können. Bis jetzt, meinen ſie, hätten die Jüten 
den Krieg eigentlich noch gar nicht recht kennen gelernt, denn außer den 
verhältnißmäßig geringen Kontributionen hätte fie kein beſonderes Unge⸗ 
mach getroffen. Es ſei ihnen ja meiſtens beſſer gegangen, als wenn ihre 
eigenen Soldaten bei ihnen gelegen hätten, von deren Hauſen auf Alſen 
man ja ſehr viele Dinge erzählt. Einzelne Offiziere, welche ich ſprach, 


waren förmlich entrüſtet: Sie meinten, mit Glace⸗Handſchuhen faſſe 


man das Volk an, die kleinſten Exceſſe der Soldaten würden exempla⸗ 
riſch beſtraft, und der Dank dafür ſei die größte Frechheit. Die Behör⸗ 
den verweigerten förmlich die Quartiere; überall ſtellten ſie unbegründete 
Hinderniſſe entgegen. Bei allem Unmuth der preußiſchen Truppen 
über die ſchlechten Quartiere und die empörende Behandlung in Jütland, 
ſo wie bei dem Kummer, namentlich der preußiſchen Jäger, daß ſie noch 
jo wenig zur wahrhaft kriegeriſchen Thätigkeit gekommen find, haben doch 
die Gerüchte, daß man ſich endlich vom Londoner Protokoll losgeſagt 
und wahrſcheinlich doch der Herzog von Auguſtenburg Regent der unab⸗ 
hängi 7 8 würde, große a Man er⸗ 
zählt hier, daß auch bei der L a unſten des Letzteren durch die für 
Pen en üpülkrien ne dingungen der Kronprinz von Preu⸗ 
Ben beſonders thätig geweſen ſei. 

— Zußolge Nachrichten aus Randers wurden daſelbſt der Har⸗ 
desvogt Platou und der Kanzleirath, Bürgermeiſter und Hardesvogt 
Smidth aus Skive von den preußiſchen Militärautoritäten als Arreſtan⸗ 
ten eingebracht. — Aus Fridericia wird die Ankunft des in beſonde⸗ 
rer Miſſion des Generallieutenants v. Gerlach in das preußiſche Haupt⸗ 
quartier entſandten Generalſtabs⸗-Chefs, Oberſten v. Kauffmann, und 
deſſen Adjutanten, Premierlieutenants Baron Wedell, gemeldet. 

— Der Herausgeber der „Aalborg⸗Poſt“, Herr H. P. Barford, 
hat ſich nachträglich den Cenſur-Anordnungen des preußiſchen Komman⸗ 
danten von Aalborg gefügt, indem er dem Letzteren unter Proteſt das erſte 
Exemplar ſeines Blattes zur Durchſicht zuſandte. Die Drohung des 
Kommandanten, im ferneren Weigerungsfalle nicht allein das Erſcheinen 
des Blattes verbieten, ſondern auch die Druckerei deſſelben verſiegeln zu 
wollen, hatte gefruchtet. — Die Nachricht von einem Abbruche des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen der Inſel Fühnen und Jütland beſtätigt ſich nicht; 
wohl aber iſt derſelbe nicht dem freien Ermeſſen des Einzelnen anheimge⸗ 


geben, indem dem Magiſtrat von Fridericia ein Schreiben zugegangen 
iſt, deſſen Schlußſatz lautete: „ daß zufolge Uebereinkommen der 
königl. däniſchen Regierung mit den alliürten Truppen als einziger Weber 
gangspunkt zwiſchen dem von den k. k. Truppen beſetzten Feſtlande und 
der Inſel Fühnen der Ort Snoghöi feſtgeſetzt wurde, wovon die hieſigen 
Einwohner verſtändigt werden ſollen. K. k. Stadt⸗ und Feſtungskom⸗ 
mando zu Fridericia, am 23. Mai 1864. Auersperg, Oberſt.“ 

In Aalborg, ſowie in Viborg iſt am Dienſtag vom außer⸗ 
ordentlichen Regierungskommiſſar per Telegraph die Ordre eingegangen, 
die Einberufung zu ſiſtiren und die Abreiſe der einberufenen Mannſchaft 
vorläufig nicht ſtattfinden zu laſſen. 

Hamburg, 2. Juni. Die heutigen „Hamburger Uachrichten“ 
enthalten Kopenhagener Briefe vom 31. Mai, welche allſeitig beſtätigen, 
daß die Uegierung die gegenwärtige Waſſencuhe um keinen Tag ver⸗ 
längern will, wenn nicht zuvor eine annehmbare Friedens baſis ge- 


ſunden wird. Man macht ſich daher auf die Fortſetzung des Arie- 


ges gefaßt. 
Großbritannien und Irland. 
London, 30. Mai. 


Heute hat in der katholiſchen Kapelle zu 


Kingſton⸗on⸗Thames die Trauung des Grafen von Paris mit 


der Prinzeſſin Iſabelle d' Orleans ſtattgefunden. Vollzogen 
wurde fie durch den Dr. Grant, katholiſchen Biſchof von Southwark, 
welchem der Abbé Guelle und der Geiſtliche Ainsworth aſſiſtirten. Un 


ten den Gäſten, die der Feierlichkeit beiwohnten, waren die Geſandten 


Oeſtreichs, Preußens, Spaniens, Italiens, Portugals und Belgiens. 
Nach der Trauung erhielten die Neuvermählten in Claremont einen Be⸗ 
ſuch vom Prinzen und der Prinzeſſin von Wales. 

— Der „Verein für deutſche Freiheit und Einheit“, 
welcher hier in London feinen Sitz hat, theilt in ſeinem eben ausgegebe⸗ 


nen Jahresberichte mit, daß er im Laufe der letzten zwölf Monate 18 


Flugſchriften auf eigene Koſten herausgegeben und vertheilt hat, einige 


derſelben in ſehr vielen Exemplaren. Verfaßt ſind ſie, wie der Bericht 


jagt, ſämmtlich von Herrn Karl Blind; fie behandeln theils Fragen in⸗ 
nerer Freiheit, theils äußere Angelegenheiten Deutſchlands, vorzüglich 


die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. 

London, 1. Juni Morgens. [Telegr.] Durch die „London⸗ 
Gazette“ wird bekannt gemacht, daß die däniſche Regierung am 23. v. M. 
(nicht Juni, wie es in der geſtrigen Depeſche hieß) angemeldet habe, daß 
ſie die Blokade wieder aufnehmen werde, falls die Konferenz bis zum 
12. d. keine Friedenspräliminarien erzielt haben ſollte. 


Frankreich. 


Paris, 30. Mai. Die Gerüchte in Betreff einer Modifikation 
des November⸗Regimes ſind für den Augenblick verſtummt. Hr. de La⸗ 


valette, früher franzöſiſcher Botſchafter in Konſtantinopel, der an der 


Spitze der Leute ſteht, die einen Umſchwung in der Lage der Dinge wol⸗ 
len, iſt gefährlich erkrankt und man fürchtet für ſein Leben. Uebrigens 
wird, wenn die Modifikation überhaupt ſtattfindet, dieſelbe nicht vor 


Oktober oder November vorgenommen werden. Man lann dies alſo für 


den Augenblick wohl auf ſich beruhen laſſen. — Der Kaiſer und die 
Nasser wurden in Evreux, wohin ſie ſich geſtern degtben 
großartigen Demonſtrationen empfangen. Sie verließen den Ort wieder 


um 5 Uhr Abends. Nach ihrer Abfahrt war großes Diner, dann Feuer⸗ 


werk und andere Beluſtigungen. Beim Abbrennen des Feuerwerks ger 
riethen die hölzernen Buden, worin die landwirthſchaftliche Ausſtellung 


jtattfand, in Brand. Glücklicherweiſe war bereits ein Theil derſelben 
geräumt; der Inhalt der übrigen wurde auf die nahen Wieſen gerettet. 


Die Buden ſelbſt brannten ganz nieder. Mehrere Perſonen wurden lei⸗ 


der ziemlich bedeutend verletzt. Der Ball deim Präfekten fand deshalb 
aber doch ſtatt. — Der „Moniteur Algerien“ bringt folgende Nachrich⸗ 


ten: „Die letzten Depeſchen aus Oran melden, daß Si Lazereg, der 


Chef der aufſtändiſchen Flittas, ſich der Reihe nach zu den Beni Maſſen, 
den Keraich, den Iballuya und den Matmata, die alle den Kreis Ammi⸗ 
Muſſa bewohnen, begeben hat. Seinen Rathſchlägen Gehör gebend, 
haben die Matmata ihren Kaid ermorden wollen. Demſelben gelang 
es, nach Ammi⸗Muſſa zu entkommen. Sein Kalifa und ſeine Solda⸗ 
ten wurden aber niedergemetzelt. Am 21. Mai befand ſich Si Lazereg 
in Sidi Maruf; von dort aus marſchirte er gegen die Karawanſerai 
Babſuia, die von 8 Mann Reiterei und ungefähr 20 Eingeborenen he⸗ 
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Londoner Kontraſte. 
(Schluß.) 
Wo treten uns in London nicht dieſe Kontraſte entgegen! In den 


grellſten Farben ziehen ſie ſich durch die ganze engliſche Geſellſchaft, 


durch alle Lebensverhältniſſe. Nirgends ſind ſo kolloſſale Reichthümer 
aufgehäuft wie in London, und nirgends tritt die Armuth in ſo ſchreck— 
licher Geſtalt auf. 

Ein ſchönes Mädchen mit goldblondem Haar und dunklen Feuer⸗ 
augen, von ſchwarzen Seidenwimpern überſchattet, mit edel geformten 
Zügen tritt zu uns heran und jagt mit bittendem Tone: „Give mi a 
sixpence, Sir!“ Wozu will die Arme das Sixpenceſtück? Es iſt eine 
ſo kleine unbedeutende Münze. Sie will ſich dafür ein Glas Gin und 
ein Stückchen Brod in dem nächſten Publichauſe kaufen; denn ſie friert 
und hungert. Der Londoner Nebel iſt Abends ſo kalt und ſo froſtig, und 
ſie iſt ſchon ſeit mehreren Stunden auf der Straße, ohne Jemanden ge— 
funden zu haben, der ihr ein Abendeſſen giebt. Niemand hat mit ihr 
Mitleid in der größten und reichſten Stadt der Erde. 

Eine glänzende Caroſſe rollt vorüber, jedes Pferd vor dieſem präch⸗ 
tigen Wagen koſtet mehrere hundert Pfund. Der Mann, welcher auf 
dem ſammtenen Polſter des Wagens ſitzt, und von einem reichen Diner 
in ſeinem Klub zu Haufe fährt, iſt Eigenthümer des ganzen Stadtvier⸗ 
tels und verpachtet die Grundſtücke nicht mehr, wie früher, auf neunzig 
Jahre, ſondern nur auf einen Zeitraum von fünfundzwanzig Jahren. 

Er gehört zu den „obern S er ſitzt im Parlament, er 
macht die Geſetze, er beherrſcht die freie Preſſe, er bekleidet eine Stelle, 
die ihm zweitauſend Pfund Sterling jährlich einbringt und deren Arbeit 
er einem armen Schreiber überläßt, er bewohnt im Sommer unentgelt⸗ 
lich im Schatten der Cedern und Ulmen in Richmondpark ein Landhaus, 
welches dem Staate gehört, er trinkt Champagner und Bordeaux; er 
drückt feine Pächter, welche vor hundert Jahren noch freie Bauern wa⸗ 

ren; er fährt in prächtigen Karoſſen und reitet Pferde, welche tauſend 
Pfund koſten. Das arme Mädchen iſt die Tochter eines kleinen 
Kaufmanns in der City. Er hatte das Unglück, nicht als ein 
Mitglied der „obern Zehntauſend“ geboren zu werden. 


war das Leben ein Leben voll Arbeit, Gram und Noth; er ſtarb 
an einer zehrenden Krankheit, welche er ſich durch eine tägliche zwölfſtün⸗ auf Rotten⸗Row! Ein warmer Sonnenſchein liegt auf den weiten dufti- gefolgt, von den Söhnen der „obern Zehntauſend“ begleitet und um 


einen Advokaten zu bezahlen. 


dige Arbeit zugezogen halte. Das freie, reiche und fröhliche England J gen Raſenflächen des Parks, der kühle Weſtwind flüſtert im Laube der 


hatte für ihn nur Pflichten und Mißbräuche, die enormen Steuern er⸗ 
drückten ihn. An den großen, konſtitutionellen Freiheiten hatte er nur 


einen höchſt winzigen Antheil. Er konnte freilich ſprechen, was er wollte, 


ohne gerichtlich verfolgt zu werden, und die Polizei durfte ihn nicht in ſei⸗ 
ner armſeligen Wohnung beläſtigen. An dem öffentlichen Leben nahm 
er leinen Antheil, denn er gehörte zu den ſechs Millionen engliſchen Bür⸗ 
gern, welche ohne alle politiſchen Rechte ſind, welche kein Wahlrecht ha⸗ 
ben und ſich in ſchweigender Paſſivität der politischen Entwickelung ihres 
Landes gegenüber verhalten müſſen. Vor zwanzig Jahren fiel ihm eine 
bedeutende Erbſchaft zu; aber ein reicher Verwandter machte ihm dieſelbe 
ſtreitig, und er hatte nicht die Mittel, die Proceßkoſten vorzuſchießen und 
Ein armer Mann kann in England keine 
Proceſſe führen. Für ihn giebt es faktiſch kein Recht, wenn der Reiche 
ihm das Recht ſtreitig macht. Als er erkrankte, ſchickte er zum Arzt, der in 
ſeiner Straße wohnt, und bat um einen Beſuch. Aber der Arzt ver⸗ 
langte für jeden Beſuch eine Guinee im Voraus, bevor er ſein Recept 
ſchrieb. Die Aerzte find in England ebenſo theuer, wie die Advokaten. 
So mußte er ohne Arzt und ohne Mediein ſterben. Und feine Tochter 
Eliſabeth, oder „Bita“, wie der Vater ſie nannte, das ſchöne Mädchen 
mit den goldblonden Locken war nicht im Stande, ſich durch die Nadel ſo 
viel zu verdienen, um den Miethszins für eine elende Stube in dem 
Stadtviertel zu bezahlen, welches dem Manne in der prächtigen Karoſſe 
gehörte. Sie hungerle und fror, und eines Abends ſtand ſie hungernd 
frierend auf der Straße, ohne zu wiſſen, wo fie die Nacht zubringen 
ſollte; denn der Eigenthümer des Hauſes hatte ſie auf die kalte und ne⸗ 
belige Straße geſetzt, weil ſie den wöchentlichen Miethszins nicht bezahlt 
hatte. Vier Wochen ſpäter finden wir die Unglückliche im „the natio- 
nal assembling rooms“, auf einem jener glänzenden Tummelplätze 
des Laſters und des ſocialen Elendes. Wer konnte deshalb einen Stein 
auf ſie werfen! Sie iſt, wie tauſend Andere, ein Opfer der ſocialen Kon⸗ 
we ea welche die engliſche Geſellſchaft nach allen Seiten hin 
zerklüften. 

Hydepark und Rotten⸗Row! Rotten-Row an einem ſchönen Som⸗ 


zu dieſer Zeit Glänzenderes und Prächtigeres in London, als der Corſo 


herrlichen Baumgruppen und kräuſelt die glänzende Spiegelfläche des 
Serpentine, welcher Hydepark von den ſtillen Kenſington⸗Gardens trennt: 
Da vor uns iſt Hydepark⸗Corner, da erhebt ſich der Triumphbogen 
Wellingtons mit dem „eijernen Herzog“ hoch zu Roß, dort links ſchauen 
die ſtolzen Paläſte von Park Lane auf die weite Wieſenlandſchaft mit ih⸗ 
ren grünen Hügeln, mit ihren umbuſchten Seen, mit ihren weidenden 
Kuhheerden; die bis zum Horizont ſich ausdehnenden Häuſermaſſen der 
Rieſenſtadt bilden den Hintergrund. 

Wie ein glänzendes, ſchimmerndes Band ſchlingt ſich Rotten ⸗Row 
durch die Wieſen und Baumgruppen von Hydepark Corner zu dem 
blumigen ſtillen Ufer des Serpentine; denn Rotten⸗Row bildet zu 
dieſer Stunde den Verſammlungsort für Alles, was in London 
ſchön, reich und vornehm iſt. Rotten-Row iſt dann der Corſo für 
die „obern Zehntauſend“, in deren Händen aller Grundbeſitz, aller 
Reichthum, die ganze Regierung von Alt⸗England iſt. Der Corſo 
beginnt. Muſik ertönt. Auf der einen Seite iſt der Weg für 
die Reiter, auf der andern für die Wagen. Längs dem Eiſengitter 
ſtehen Tauſende von Stühlen für die Zuſchauer. Da kommen ſie durch 
das Marmorthor, über deſſen Bogen von ſeinem Roß der eiſerne Her⸗ 
zog hinabſchaut! Zwanzig Pferde, dreißig Pferde, fünfzig, hundert Pferde, 
die ſchönſten, edelſten Pferde von England, und im Sattel die vornehm⸗ 
ſten und ſchönſten Mädchen in London, in knappanliegendem Reitanzug , 
mit den weiten, ſich bauſchenden Schleppen, das Reithütchen mit Feder 
oder mit flatterndem Schleier auf dem Kopf, in den zarten Händen die 
ſchwankende Reitgerte. Wie fie unter ihnen dahin tanzen, dieſe ſchönen, 
edlen Thiere, wie ſie ſtolz den ſchlanken Hals heben, wie ſie in die Zügel 
ſchäumen, wie ſie ſich bäumen, wie ihre Augen funkeln, wie ſie dann wie⸗ 
der der leiſeſten Bewegung des Zügels gehorchen, gleichſam als wüßten 
ſie, daß ſie die ſchönſten und vornehmſten Mädchen von Alt⸗England 
auf ihrem ſtarken Rücken tragen. Wer England in ſeiner Schönheit ſe⸗ 
hen will, der gehe Nachmittags um 2 Uhr in den Hydepark nach Rotten“ 
Row; vielleicht wird dieſe Schönheit ihn mit den tauſend häßlichen Kon⸗ 


i traſten ausſöhnen, welche an jeder Straßenecke und hinter der Rückwand 
Für ihn mertage vor dem engliſchen Diner während der Saiſon! Was giebt es der Paläſte lauern. Wiederum andere Gruppen, immer ſchönere Pe 


und ſchönere Mädchen, von Jockey's, den gelben Ledergurt um den 


haben, mit 
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roiſch vertheidigt wurde. Nur das Anzünden eines Heuhaufens, deſſen 
Rauch die Vertheidiger zu erſticken drohte, konnte deren Widerſtand be⸗ 
zwingen. Die Inſurgenten hatten bei dieſer Affaire 45 Todte und uns 
gefähr 60 Verwundete. Aus Frankreich kommende Truppen ſind heute 
in Moſtaganem gelandet, woſelbſt man eine Heeresabtheilung, die gegen 
die Flittas operiren ſoll, organiſiren wird. (K. 3.) \ 

— Der „Moniteur“ bringt heute über zwei Spalten voll neueſter 
Nachrichten aus Mexiko, welche von Veracruz am 2. Mai abgegau⸗ 
gen, über Southampton hier eingetroffen ſind. Danach beſtände der 
Widerſtand der Juariſtiſchen Partei nur noch in dem ſtellenweiſen Auf⸗ 
tauchen verſchiedener Banden, die aber ſtets in die Flucht geſchlagen wür⸗ 
den. Das bedeutendſte ſolcher Scharmützel iſt das geweſen, welches der 
Oberſt Dupin, von Tampico aufgebrochen, bei Tuxpan drei Stunden 
hindurch mit dem Feinde gehabt hat. In Folge der Einnahme von Tux⸗ 
dan hat ſich die Provinz Hueſteca vollſtändig an die neue Ordnung der 
Dinge angeſchloſſen. Die wiſſenſchaftliche Kommiſſion zur Erforſchung 

exiko's, welche mit der in Paris eingeſetzten Kommiſſion in Verbin⸗ 
dung treten ſoll, hatte ſich in Mexilo am 19. April konſtituirt und Ge⸗ 
neral Bazaine dabei „in ſpaniſcher Sprache mit dem reinſten caftiliani« 
ſchen Accent“ die Eröffnungsrede gehalten, welche der „Moniteur“ heute 
auch ganz mittheilt. Von dem berühmten Stein „Zodiacus“, der als 

nliquität der mexikaniſchen Urzeit in einer Wand der Kathedrale von 

exiko eingemauert iſt, hat Marquis de Montholon einen Abdruck in 
natürlicher Größe nehmen laſſen und die anderen Antiquitäten hierher 
für das kaiſerliche Muſeum geſchickt. 


Italien. 


Turin, 28. Mai. Der Korreſpondent der „Köln. Z.“ ſchreibt: 

Die Reden der beiden Miniſter des Innern und des Aeußern über die 
römiſche und die venetianiſche Frage, namentlich über erſtere, 
ſind in Paris ausnehmend günſtig beurtheilt und aufgenommen worden. 
Dies iſt allerdings begreiflich; aber die Haltung des Hrn. Peruzzi und 
des Hrn. Minghetti iſt nicht ihr eigenes Verdienſt, ſondern findet ihre 
Erklarung in den Mittheilungen, die Ritter Nigra in jüngſter Zeit aus 
Paris hierher zu ſenden Gelegenheit hatte. Aus letzteren, jo weit dieſel⸗ 
ben mir zu Gebote ſtehen, geht hervor, daß Napoleon III. ausdrücklich 
erklart, wie er die Schwierigkeiten, mit denen Italien zu kämpfen hat, 
vollſtändig zu würdigen weiß und ſeinerſeits nach Kräften dahin wirken 
werde, die ſo lange aufgeſchobene Löſung der Lebensfrage endlich ihrer 
Verwirklichung entgegenzuführen. Die Sache ſei nicht leicht; doch werde 
ch bei gegenſeitigem guten Willen ein erwünſchter, von beiden Theilen 
annehmbarer Ausweg finden laſſen. Aus den weiteren Andeutungen, die 
über dieſen intereſſanten Gegenſtand vernommen habe, ſcheint hervor⸗ 
zugehen, daß man in Paris auf folgende Alternative gefaßt iſt: Entwe⸗ 
es wird ein Frankreich günſtiger Papſt nach dem Ableben Pius’ IX. 
erwählt, und dann glaubt man, auf deſſen Nachgiebigkeit zählen zu dür⸗ 
fen, und in dieſem Falle würde der bekannte Brief Napoleons III. an 
our wieder als Ausgangspunkt weiterer Verhandlungen zwiſchen dem 
neuen Papſt und dem italienischen Gouveruement dienen müſſen; oder 
das Conclave giebt ſeine Stimme einem antifranzöſiſch geſinnten Kardi⸗ 
nal, und dann ſoll Napoleon III. entſchloſſen ſein, kurzen Proceß zu 
machen, d. h. ſich zurückzuziehen und dem römiſchen Volke die ganze freie 
Beſtimmung über jeine Zukunft in die Hand zu geben. Natürlich hat 
die italieniſche Regierung unter allen Umſtänden ſich verpflichtet, das 
Papſtthum in ſeiner geiſtlichen Herrſchaft unangetaſtet zu laſſen. Auch 
fue alle vom Kaiſer gemachten Verſprechungen auf der Voraus⸗ 
“ung 


„daß Victor Emanuel nach wie vor die Plane der Altionspartei 
zu vereiteln wiſſen werde. 


Rußland und Polen. 

N — Man ſchreibt aus Warſchau, 27. Mai: Jetzt erſcheint eine 
neue Zeitung in Paris unter dem Titel: „Bezimienne Pismo“ (ano⸗ 
nyme Zeitung), welche verſichert, die Mitglieder der leitenden Organiſa⸗ 

u hätten gegenwärtig Polen verlaſſen, um ſich vor ruſſiſcher Ueber⸗ 
macht und Berrätherei zu ſchützen; ſie hätten ſich mit Garibaldi und den 
hefs der ungariſchen und italieniſchen Aktionspartei in Verbindung ge⸗ 
jet, um überall den Ausbruch der Revolution zu befördern und der pol- 
niſchen Thätigkeit neue Kraft zu verleihen. Jede Nummer dieſes Blattes 
alen Mittheilungen über die Verhandlungen mit Garibaldi, Türr, 
Klapta, Koſſuth, Mazzini und anderen. In der letzten Nummer heißt 
„es habe eine neue Verhandlung mit Garibaldi ſtattgefunden, den 


ſchwärmt. Ganz Tyburnia und Belgravia ſcheint ihre Töchter und 
Sohne heute durch das Marmorthor in Hydepark zu ſenden. So weit 
as Auge blickt, überall Mädchen, Pferde und Reiter. Nirgends ſah ich 
Io ſchöne Mädchen und jo prächtige Pferde, nicht auf der Paſſegiata des 
onte Pincio, wenn der rothe Duft der Abendſonne die funkelnde Kup⸗ 
pel von Sankt Peter umleuchtet, nicht auf der breiten Straße des Poſi⸗ 
Üpp, wo man die lorbeergeſchmückten Ufer des ſchönſten Golfs der Erde 
und die Feuerſäule des Veſuv ſchaut, nicht unter den Kaſtanienwipfeln 
er Allee Longchamp. Und jetzt ſpielt das Muſilkorps der Leibgarde der 
önigin einen brauſenden Walzer, und im Galopp ſtürmen fie dahin 
unter den ſchattigen Ulmen und Kaſtanien von Rotten⸗Row zu den ſtil⸗ 
en Ufern des Serpentine, die Söhne und Töchter der „ obern Zehntau⸗ 
end“, Pferd an Pferd, ventre A terre, ein endloſer, glänzender 
chwarm. Ganz Rotten⸗Now iſt mit ſchnaubenden, ſich bäumenden, 
ſchäumenden Roſſen, mit wehenden Federn und Schleiern bedeckt. Dann 
lehrt die Schaar zurück, um ſich in neuen Gruppen aufzulöſen, um 
einem neuen ebenſo glänzenden Schwarm Platz zu machen. Wie die 
ugen leuchten, wie die von dem raſchen Ritte erhitzten Wangen glühen, 
le die goldnen und braunen Locken unter dem grünen Schleier des Reit⸗ 
ichens wehen, wie der Buſen wogt! Es leben die Mädchen von Alt⸗ 
ugland! Es iſt das einzige Hoch, welches ich England bringe. 
Und auf der anderen Seite von Rotten⸗Row, dieſe lange Reihe von 
Hänzenden, prächtigen Wagen und Karoſſen, dieſe ſtattlichen, großen 
Ehrde; nirgends in der Welt ſieht man einen ähnlichen Wagen⸗Korſo. 
0 ne wahre Fluth von Wagen aller Art wälzt ſich auf der breiten Straße, 
welche Green⸗Park und Hydepark nach Piccadilly treuzt, heran, und rollt 
i langſamen Wogen vorüber, prächtige Staatskaroſſen mit wappenver⸗ 
dertem Schlage, mit gepudertem Kutſcher und Bedienten, den Stock mit 
Polönerm Knopfe in der Hand, alterthümlich gelbe Familien⸗Kutſchen, 
. te Phaetons und Gigs, in denen die zarte Hand eines ſchö⸗ 
u Mädchens die Zügel führt, Kabriolets mit Kutſcher und 
Ser, Cabs und Broughams aller Art, aber keine gemiethete 
und und Broughams; denn in ihnen fahren ja die Frauen 
die Töchter der „obern 33 “, denen die Wälder und 
Aecker, die Seen und die Wieſen, die Häuſer und die Schlöffer, die 
i der die Docks gehören. Natürlicherweiſe find ſie auch im Beſitz 
E er ſchönſten und prüchtigſten Wagen, welche in ganz England gefunden 
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Oberbefehl in Polen zu übernehmen. Gleichzeitig ſollten Ungarn und 
Italien aufſtehen. Schon im Februar habe er von der Donau die Auf⸗ 
forderung erhalten, den Oberbefehl gegen Oeſtreich zu übernehmen; er 
habe ſich dazu bereit erklärt. Auch ſei von der Weichſel eine Deputation 
nach Caprera gekommen und habe auf gleiche Aufforderung gleiche Ant⸗ 
wort erhalten. Es wird in der in London erſcheinenden polniſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Glos Woluy“ verſichert, daß die erwähnte „anonyme“ Zeitung 
das officielle Organ der Nationalregierung iſt, allein es wird darin vor 
einer neuen Agitation gewarnt, da ſie nur eine Kontremine gegen die 
wirkliche Nationalbewegung ſei. Offenbar herrſchen jetzt wieder ſehr ver⸗ 
ſchiedene Strömungen innerhalb der revolutionären Partei. 


Von der polniſchen Grenze, 31. Mai. Die „Ojeyzua“ 
hält ungeachtet des in der „Opinion nationale“ veröffentlichten ofjiciellen 
Dementi der franzöſiſchen Regierung die Behauptung aufrecht, daß Ab⸗ 
ſchriften von den die Vorbereitungen zum polniſchen Aufſtande betreffen⸗ 
den Papieren, welche im Dezember 1862 bei den in Paris verhafteten 
Emigranten Godlewski und Cwierciakewicz in Beſchlag genommen wur⸗ 
den, wenn auch nicht vom franzöſiſchen Miniſterium, ſo doch von der 
franzöſiſchen Polizei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris mitgetheilt 
worden ſeien. Dies ſei unläugbare Thatſache, die der im December 1862 
in Paris weilende ruſſiſche Stabskapitän (ſpätere Inſurgentenchef in 
Litthauen) Siegmund Sierakowski auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft ſelbſt 
erfahren und ſofort an das damalige Warſchauer Central⸗-National⸗Ko⸗ 
mite berichtet habe. Ueber die Wichtigkeit und verhängnißvollen Folgen 
der zur Kenntuiß der ruſſiſchen Regierung gebrachten Papiere läßt ſich 
das genannte Blatt alſo aus: „Die ruſſiſche Regierung glaubte belannt⸗ 
lich Ende 1862 noch nicht an die wirklich beſtehende Abſicht eines ber 
waffneten Aufſtandes und ſpottete im „Dziennik powszechny“ über die 
Gerüchte, die denſelben als nahe bevorſtehend ankündigten. Erſt die aus 
den in Paris in Beſchlag genommenen Papieren geſchöpfte Nachricht, 
daß das Central⸗Komité Aufträge zu Waffen⸗Ankäufen gegeben habe, 
gab ihr die Ueberzeugung von der Situation und von dem ernſtlich be⸗ 
triebenen Aufſtande. Der Aufſtand ſollte in der That erſt nach Eintref⸗ 
fen der Waffen im Frühjahr 1863 beginnen und gegen die Rekrutirung 
zur ruſſiſchen Armee, die nach einem im Dezember gefaßten Beſchluſſe 
im Februar erfolgen ſollte, hatte das Central⸗Komité ſchon im Dezbr. 
die Dislocirung der aufgezeichneten Rekruten angeordnet und dazu ſyſte⸗ 
matiſche Vorbereitungen getroffen. Zweck dieſer Dislocirung ſollte die 
Vertagung des Aufſtandes bis zum Frühjahr ſein. Dieſer Zweck konnte 
aber nicht mehr erreicht werden, nachdem der Befehl zur beſchleunigten, 
am 15. Januar vorzunehmenden Rekrutenaushebung gegeben und der⸗ 
ſelben der Charakter einer großartigen Proſtription aufgeprägt war. Die 
ruſſiſche Regierung hatte nämlich, nachdem ſie aus den in Paris ſaiſir⸗ 
ten Papieren erfahren, daß fie vom Aufſtande bedroht ſei, beſchloſſen, 
demſelben zuvorzukommen, indem ſie nicht ohne Grund hoffte, daß der 
dadurch beſchleunigte Ausbruch um ſo eher unterdrückt werden würde, 
und aus jenen unglückſeligen Papieren wohl wußte, daß die angekauften 
Waffen zum 15. Januar noch nicht in Polen fein konnten. So war 
jene Beſchlagnahme von Papieren in Paris für Polen von verhängniß⸗ 
vollen Folgen, weil ſie die Beſchleunigung der Rekruten⸗Aushebung ent⸗ 
ſchied, die ihrerſeits wieder zum Aufſtande drängte, der wegen Waffen⸗ 
mangel das Land nicht ſofort beherrſchen und vom Feinde ſäubern konnte, 
der damals in ganz Polen nur 90,000 in kleinen Garniſonen über das 
ganze Land zerſtreute Soldaten hatte. 

Daſſelbe officielle Organ des in Paris beſtehenden polnischen Cen⸗ 
tralvereins behauptet, geſtützt auf amtliche Ermittelungen, daß es der 
National⸗Regierung ſeit Beginn des Aufftandes nur gelungen ſei, den 
dritten Theil der von ihr angefauften Waffen und anderer Kriegsbedürf⸗ 
niſſe nach Polen einzuführen und für den Aufſtand zu verwenden, und 
daß 70,000 Karabiner, nebſt einer entſprechenden Anzahl Piſtolen, Re⸗ 
volver, Säbel, Senſen von preußiſchen und öſtreichiſchen Behörden kon⸗ 
fiscirt worden ſeien. Die konfiscirten Waffen und Kriegsrequiſiten 
ſollen einen Werth von mindeſtens 5 Millionen Thalern repräſentiren. 
Dieſe Angaben dürften wenig übertrieben ſein. — Am 26. Mai wurde 
bei Garwolin im Lublin'ſchen eine ſchon ſeit mehreren Tagen verfolgte 
Inſurgenten⸗Abtheilung von einem ruſſiſchen Detachement eingeholt und 
größtentheils aufgehoben. Führer von der etwa 50 Mann ſtarken Schaar 
ſoll Kryfinski geweſen fein. Der Kampf war ein erbitterter und koſtete 
auch den Ruſſen zahlreiche Opfer. Uebrigens würde man irren, wenn 
man glauben wollte, daß die Inſurrektion ſchön überall unterdrückt ſei. 


werden. Und wie hochmüthig, wie ſtolz, wie ſelbſtzufrieden ſchauen fie 
aus den Rahmen der Glasfenſter auf die Wieſen und auf die Bäume, 
auf die weidenden Heerden und auf die Zuſchauer, welche da auf den ge- 
mietheten Stühlen neben dem Eiſengitter ſitzen, fie find ja das Geſetz und 
die Regierung, das Parlament und die oberſten Würdenträger, die Re- 
präſentanten des Reichthums und der Vornehmheit, des Egoismus und 
des Dünkels. Heute ſind ſie noch einmal ſo ſtolz und ſo hochmüthig; 
denn die letzten Zeitungen aus Amerika haben ihnen neue Siege des Sü⸗ 
deus gebracht. Bald iſt General Lee in Waſhington; dann iſt die Macht 
der furchtbaren Rivalin am andern Ufer des Oceans für immer gebrochen, 
und ſie ſind wieder die unumſchränkten Gebieter der Meere. Was geht 
ſie die Freiheit und die Sklaverei an! Das Weinen und das Stöhnen 
der Unglücklichen auf den Sklavenmärkten, der Schlag der Peitſche tönt 
ja nicht über den Ocean herüber, und ſie ſind ja die Herren in England 
über Alles, was lebendig iſt; und was ſind ihre Pächter anders, als weiße 
Sklaven! Die Erinnerung, daß es ihre Ahnen waren, welche einſt die 
Abſchaffung der Sklaverei prollamirten, iſt in ihrem materiellen Egois⸗ 
mus längſt untergegangen; Freiheit und Menſchenwürde ſind ihnen 
Dinge, mit denen fie nur vor der Welt koquettiren, um ihre Namen auf⸗ 
zuputzen; in ihrem innerſten Weſen ſind ſie die getreueſten Verbündeten 
der Sklavenhalter des Südens. Jeder ideale Zug ift feit mehr wie einem 
halben Jahrhundert aus den „obern Zehntauſend“ verſchwunden. 

Es iſt fünf Uhr geworden. Rotten-Row iſt ſtill und leer. 


glänzende Geſellſchaft, welche ſich hier vor einer Stunde ein Stelldichein 


gab, iſt verſchwunden. Wo ſind die glänzenden Wagen mit den Seiden⸗ 
polſtern, mit den wappengeſchmückten Schlägen, mit den gepuderten Be⸗ 
dienten, mit den großen, ſtattlichen Pferden; wo find die ſchönen Reiterin⸗ 
nen mit ihren wehenden Schleiern auf ihren ſchäumenden Roſſen, wo ſind 


die ſtolzen Söhne und Tochter der ſtolzeſten und übermüthigſten Arifto- | 
kratie der Erde geblieben? Sie ſind in ihre Manſions nach Park Lane, 


in ihre Paläſte nach Belgrave Square, in ihre Clubhäuſer nach Pall 


Mall zurückgelehrt, um das Diner einzunehmen, um ſich von ihren gold⸗ 
betreßten Bedienten Sherry und Elaret in die Cryſtallgläſer einſchenken 
zu laſſen. In den Wipfeln der Ulmen und Kaſtanien, welche jetzt lange 
Schatten über den gelben Sand von Rotten⸗Row werfen, flüſtert und 
rauſcht der Abendwind; auf den weiten Raſenflächen des Parks hört man 
nur das monotone Geräuſch der Glocken der weidenden Heerden. Hyde⸗ 


| 


Im Lublin'ſchen, Sandomir'ſchen und Krakauiſchen halten ſich noch im⸗ 
mer kleine, meiſt auf Raub und Plünderung angewieſene Abtheilungen, 
ungeachtet ſeit dem 20. Mai mit aller Strenge das Standrecht gegen fie 
in Anwendung gebracht wird. In unterrichteten Kreiſen wird ſogar be⸗ 
hauptet, daß der bekannte Inſurgentenchef Boſak (Hauke) neuerdings 
zum General⸗Organiſator der aufſtändiſchen Streitkräfte ernannt ſei 
und ſich zu organiſatoriſchen Zwecken in's Ausland begeben habe. Der 
Hauptſitz ſeiner auf alle drei polniſche Antheile ſich erſtreckenden Thätigkeit 
ſoll Dresden ſein. 


Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 2. Juni. [Stadtverordnetenſitzung vom 1. Juni.] 
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende dem verſtor⸗ 
benen Juſtizrath Dönniges, welcher mehrere Jahre Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung geweſen iſt, einige Worte der Erinnerung, und die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken des Hingeſchiedenen durch Erheben von den 
Sitzen. — Zur Tagesordnung übergehend, berieth die Verſammlung zu⸗ 
nächſt die Vorlage des Magiſtrats über die Beſchaffung der Geldmittel 
zur Ausführung der projektirten Waſſerleitung. Nach dem Voranſchlage 
ſind hierzu 167,000 Thlr. erforderlich, doch werden nach der Angabe der 

achverſtändigen 150,000 Thlr. vorausſichtlich ausreichend ſein. Der 
Magiſtrat ſchlägt nun vor, Stadtobligationen auf Höhe von 160,000 
Thalern zu emittiren, dieſe mit 5% zu verzinſen, und vom Jahre 1867 
ab, in welchem die Waſſerleitung vollendet ſein wird, mit mindeſtens 
1% , mit Hinzunahme der Zinſen der bereits getilgten Obligationen, 
zu amortiſiren. Zur Verzinſung und Amortiſation ſollen vorläufig die 
Ueberſchüſſe der Gasanſtalt verwendet werden. Von den Obligationen 
ſollen 1000 Stück zu 20 Thlr., 1000 Stück zu 40 Thlr., 500 Stück 
zu 100 Thlr. und 100 Stück zu 500 Thlr. ausgegeben werden. In 
der Verſammlung entwickelte ſich eine lebhafte Debatte und es wurden 
von verſchiedenen Seiten Aenderungsvorſchläge, namentlich in Betreff 
der Verzinſung und der Amortiſation dieſer Anleihe gemacht; ſchließlich 
wurden jedoch die Vorſchläge des Magiſtrats faſt einſtimmig angenom- 
men mit der einzigen Modifikation, daß die Apoints zu 20 Thlr. weg⸗ 
fallen und dafür 500 Stück mehr zu 40 Thlr. ausgegeben werden ſollen. 
— Die Ablöſung der Laudemialpflichtigkeit von dem Grundſtücke 
Nr. 2 auf der Fiſcherei wurde genehmigt, nachdem von Seiten der 
Finanzkommiſſion nachgewieſen war, daß das dabei beobachtete Ver⸗ 
fahren vollſtändig den geſetzlichen Beſtimmungen entſpricht. — 
Der Aufſtellung einer Trinkhalle am Platze der Petrikirche durch den 
Apotheker Jagielsli ertheilte die Verſammlung die Genehmigung, nach⸗ 
dem weder von der Polizeibehörde noch vom Kirchenkollegium Einwendungen 
dagegen erhoben find. — Für eine Induſtrie-Lehrerin an der Mittelſchule 
wurde für vermehrte Unterrichtsſtunden eine Renumeration von 30 Thlr. 
und einem Lehrer an der Realſchule zu einer Badereiſe eine Unterſtützung 
von 50 Thlr. bewilligt. — Der auf die Stadt entfallende Antheil an 
den Koſten für den 13. Provinzial⸗Landtag in Höhe von 291 Thlr. 
wurde ebenfalls bewilligt. — Der Vorſtand der hieſigen Schützengilde 
hat ein Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, zu dem Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſte, das in nächſter Zeit hierſelbſt gefeiert werden ſoll, einen Beitrag 
Seitens der Stadt bewilligen zu wollen. Der Magiſtrat hat 200 Thlr. 
beantragt, die Verſammlung bewilligte indeß nur 100 Thlr. — Anwe⸗ 
ſend waren die Stadtverordneten (Vor n 
H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bilefeld, Borchardt, Dahlke, Feckert, Garfey, 
Graßmann, Handtle, B. Jaffe, L. Jaffe, Janowicz, Knorr, Löwinſohn, 
Lüpfe, Mamroth, Meiſch, Meyer, Pilet, Schmidt und Walther. — Der 
Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Nau⸗ 
mann, die Stadträthe v. Chlebowski, Müller, Samter und den Stadt⸗ 
baurath Wollenhaupt. 

— Die Hausſuchungen werden in der Provinz unabläſſig 
fortgeſetzt. Der „Dziennik“ meldet deren faſt täglich mehrere. In den 
letzten Tagen wurden in Dalewo und Oſiek, im Koſtener Kreiſe, in der 
Kirche zu Padkowo, im Oborniker, und in Wroblewo, Samterſchen 
Kreiſes, Hausſuchungen gehalten. Im Schloß von Wroblewo wurde 
deſſen Beſitzer, der Graf Weſierski ⸗Kwilecki nicht angetroffen. Nach 
dem „Dziennik“ ergab die Reviſion nichts, nur einige Karrikaturen auf 
(preußiſches?) Militär ſeien mit Beſchlag belegt worden. Bei einer frü⸗ 
heren Reviſion wurden bekanntlich hier gegen 100 Stück Gewehre lon⸗ 
fiscirt. 

— Die Frohnleichnams-Prozeſſionen nehmen heute ihr 


park iſt verlaſſen. Die Muſik ift verſtummt. Ich gehe in der Richtung 
von Kenſington Gardens zu den Ufern des Serpentine. An der andern 
Seite des weiten Waſſerbeckens ſteht ein einſames Haus von rothen Stei⸗ 
nen. Vier Säulen tragen den Thorbogen, und unter demſelben iſt ein 
Basrelief eines Kindes angebracht, welches mit feinem Athem die Flamme 
einer faſt erloſchenen Fackel wieder zu entzünden ſucht. Rundum ſtehen 
die Worte: „Lateat forsan scintilla.“ Das Haus iſt jo einſam; der 
Wind rauſcht in den Weiden, welche ſich über die ſtillen Fluthen hinab⸗ 
beugen; kein Ton, kein Geräuſch ſtört dieſe feierliche Stille. Wer wohnt 
in dem rothen, einſamen Hauſe, was bedeutet das Medaillon über der 
Thür? Niemand wohnt dort. Es iſt ein Haus der „Royal humane 
Society“, ein Rettungshaus fur diejenigen Kinder des Grams und 
des Elends, welche in den Fluthen des Serpentine das Ende ihres 
Grams und ihres Elends ſuchen. Ich hatte das Haus noch nicht ge⸗ 
ſehen. Ich ziehe die Klingel. Einer der Wärter der Geſellſchaft, welche 
Tag und Nacht in dem Hauſe anweſend ſind, öffnet die ſchwere Maha⸗ 
gonithür. Auf einem hohen Flur öffnen ſich die Zimmer. Das eine 
Zimmer iſt für die Aerzte beſtimmt, die beiden andern Zimmer enthal⸗ 
ten die Apparate für die Wiederbelebung der Unglücklichen, welche ſich 
im Serpentine ertränkt haben. Es ſtehen dort die Elektriſirmaſchinen, 
Warmwaſſerbetten, Tiſche, deren Platten durch einen Mechanismus in 


ee verſchiedener Richtung hinaufgeſchraubt werden können; an den Wänden 
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hängen Rettungsapparate und Anweiſungen für die Wärter, wie ſie ſich 
bei Wiederbelebung der Ertränkten zu verhalten haben, die ſogenannten 
„methods of treatement.“ Das einſame Haus mit ſeinem rühren⸗ 
den Basrelief über der Thüre und die glänzende, lachende, vornehme 
Geſellſchaft auf dem breiten Sandweg von Rotten-Row, die Schwelle 
der Armuth, der Verzweiflung und des Grams und die Reiter und Rei- 
terinnen aus den reichen und ſtolzen Paläſten der „obern Zehntauſend“, 
es trennt ſie nur eine ſchmale Brücke, welche auf das andere Ufer des 
Fluſſes führt. Die Brücke iſt die Seufzerbrücke von Weſtend, wieder 
eine ſchmale Scheidewand zwiſchen entſetzlichen Kontraſten in der Rieſen⸗ 
ſtadt an der Themſe. 


Ende. Am Sonntage bei dem feierlichen Umgange um den alten Markt 
celebrirte der Herr Erzbiſchof v. Przyluski in Perſon. Der Jubelgreis 
muß ſich danach noch recht rüſtig fühlen. Zu dem Jubiläumstage ſollte 
der auf Koſten des Herrn Erzbiſchofs bewirkte Anputz der hieſigen Pfarr⸗ 
kirche beendet ſein, derſelbe iſt aber noch weit im Rückſtande, und inzwi⸗ 
ſchen ſollen ſich auch Differenzen über die Farbe des Anſtrichs ergeben 
haben, die ihn verzögern könnten. — In einer früheren Mittheilung 
über dieſe Jubiläumsfeier iſt übrigens irrthümlich der Herr v. Seitowski 
als Erzbiſchof von Lemberg bezeichnet, er reſidirt vielmehr in Peſth, der 
Lemberger Erzbiſchof heißt bekanntlich Wierchzlejski. 

Aus Birnbaum, 31. Mai, geht uns von unſerem zweiten Kor- 
reſpondenten Folgendes über die angebliche Vergiftung zu: Eine Angele- 
genheit, welche eine Zeit lang unſere Stadt in großer Aufregung gehal⸗ 


ten, nämlich die Beſchuldigung einer fahrläſſigen Tödtung durch Vergif⸗ 


tung, welche zwei Aerzte gegen ihren hier allgemein geachteten Kollegen 
öffentlich ausgeſprochen und ſogar bei der Staatsanwaltſchaft anhängig 
gemacht haben, iſt durch das für den Beſchuldigten günſtig ausgefallene 
Reſultat der an einer ſchon zwei Monate lang beſtattet und noch gut er⸗ 
halten geweſenen Leiche der angeblich vergifteten Perſon vorgenommenen 
Sektion noch lange nicht zum Abſchluß gekommen, und, da ſie zu viele 
und verſchiedene Intereſſen berührt, haben wir uns nicht berufen gefühlt, 
vor ihrem gänzlichen Abſchluß darüber zu referiren. Wir behalten uns 
das Weitere vor. 

W Goſtyn, 31. Mai. Heute gegen Mittag wurde von einem Drago⸗ 
nerkommando und Infanteriedetachement der hieſigen baren der Wirth⸗ 
ſchaftskommiſſarjus Kierski aus Gola, ſowie der Wirthſchaftsſchreiber die⸗ 
ſes Gutes und ein Bauer von daher hier gefänglich eingebracht und in das 
Gefängniß abgeführt. Veranlgſſung hierzu ſollen verſchiedene den Erſtern 
kompromittirende Schriftſtücke fein, welche bei einer in der Wohnung eines 
Verwandten deſſelben im Bromberger Regierungsbezirke vorgenommenen 
Hausſuchung vorgefunden worden ſind. Mit Ausführung dieſer Verhaf⸗ 
tung war der Herr Landrath von Madai zu Koſten beauftragt worden. Der 
mit verhaftete Bauer iſt nach ſeiner Vernehmung bereits am Nachmittage 
wieder entlaſſen worden, die beiden Wirthſchaftsbeamten dagegen, ſollen 
nach Poſen weiter befördert werden. 8 a 

OD Liſſa, 31. Mai. 5 Dänen; Miniſter v. Sel⸗ 
cho w; Pfingſtſchießen; Zigeunerbanden.] Mit dem heutigen Abende 
zuge kamen circa 150 Mann dänische Gefangene unter ſchwacher Eskorte von 
Glogau hier an und wurden mit dem bald darauf angekommenen Poſener 
Abendzuge weiter über Breslau nach Brünn in Mähren befördert. Da die 
Ankunft der Gefangenen bereits vorher hier bekannt geweſen, ſo hatte ſich 
eine gewaltige Volksmenge auf den Bahnhofsräumen eingefunden, um die 

eltenen, durchreiſenden Gäſte, die insgeſammt ſehr heiter und wohlgenährt 

tenen, in Augenſchein zu nehmen. — Zu der jüngſten Anweſenheit des 
Miniſters für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, Herrn v. Selchow, ge⸗ 
ſtatten Sie nachträglich die Notiz, daß Se. Excellenz ſich am 22. d. in Be⸗ 
gleitung des Geheimen Miniſterialrathes Oppermann, des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten Horn und des Landraths Koſtener Kreiſes, Herrn v. Madai, 
von Poſen aus nach den Beſitzungen des Rittergutsbeſitzers, Direktor Leh⸗ 
mann auf Nitſche begab. In Begleitung der genannten Herren beſichtigte 
der Herr Miniſter hier die verſchiedenen Fruchtfelder und Viehheerden, über 
deren Kulturzuſtand und Zucht er ſich im Einzelnen, wie im Ganzen ſehr 
lobend und anerkennend ausſprach. Demnächſt nahmen die Herren die zu 
Kuſchen (dicht bei Schmiegel) gelegene chemiſche Verſuchsſtation in Augen⸗ 
ſchein, deren techniſcher Leiter, Herr Dr. Peters, die verſchiedenen Appa⸗ 
rate in ſeinem Labaratorium in Thätigkeit ſetzte und die Thiere producixte, 
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Herren ſämmtlich nach Ni db aun ite 
pin ſich nach Klenka bei Neuſtadt zum Rittergutsbeſitzer Herrn Kennemann 
begaben. — Ueber die Poſener Thierſchau und Ausſtellung hat ſich der Herr 
Miniſter, dem i e ganz dier Pede geäußert, indem er 
wider Erwarten eine reichliche Anzahl ſchöner Pferde und gut gezüchtetes 
Rindvieh vorgefunden. Nicht minder beifällig äußerte er ſich über den am 
weiten Ausſtellungstage vom Vorſitzenden der Feſtordner-Kommiſſion, 
eren Direktor Lehmann, arrangirten Feſtzug. — Bei dem jüngsten Pfingſt⸗ 
chießen errang die diesjährige Königswürde der Bürger und Grundbeſitzer 
Neumann; nächſt ihm that den beiten Schuß Herr Brauermeiſter Leisnitzer; 
beide wurden mit herkömmlicher Förmlichkeit vor der verſammelten Gilde 
und den geladenen Ehrengäften proklamirt und begrüßt und demnächſt unter 
Begleitung eingeführt. — Zablreiche Zigeunerbanden, deren geſammte 
Kopfzabl auf 3—500 angegeben wird, durchziehen ſeit einiger ae gruppen⸗ 
weiſe 5 Wagen mit ihrer Habe und ihrer jungen Nachkommenſchaft die hie⸗ 
ſige Gegend, um hier und da einen mehrtägigen Aufenthalt im Freien zu 
nehmen. Eine ſolche Gruppe von etwa 20 Köpfen ſchlug vorige Woche ihr 
armſeliges Gezelt auf dem dicht an der Stadt gelegenen Exercierplatz auf. 
Der ältere Theil der Bande durchſtreifte die Stadt und hielt Nachfragen nach 
reparaturbedürftigen Kupfergeräthen. Bei allem Schmutz und bei der Ekel 
erregenden Lebensweiſe ſchien ein gewiſſer Wohlſtand dieſen Banden eigen, 
den ſie auch ſelbſtgefällig zur Schau trugen. 

X Bon der polniſchen Grenze, 31. Mai. Unlängſt fand 
ſich ein ehemaliger Handwerksgeſelle aus Poſen hier ein, der Monate 
lang in Polen ſich umhergetrieben und den Hängegendarmen angehört 
hatte. Die Abtheilung, zu der er gehörte, beſtand aus 18 Mann und 
ſtand unter Führung eines Lieutenants K. aus Warſchau. Ihre Auf- 
gabe war, diejenigen durch den Strang oder auf eine andere Weiſe zu er- 
morden, die ihnen von den Agenten der National Regierung oder den 
Bandenführern als „verdächtig“ oder als „Feinde der National-Regie⸗ 
rung“ bezeichnet waren. In dem Fabrikſtädtchen Zgierz, das großen⸗ 
theils aus deutſchen Bewohnern beſteht, wurden von dieſer Bande nicht 
weniger als 17 Perſonen ſtrangulirt. Bei dem Städtchen Piontek 7 
Perſonen. Die Bande war mit Piſtolen bewaffnet und erhielt regelmä⸗ 
ßigen Sold. Der Menſch hatte an der rechten Hand und den Fingern 
der Linken Narben, welche, wie er ſelbſt augab, ihm von einem unglück⸗ 
lichen Bauern mit den Zähnen beigebracht waren, den er im September 
v. J. bei Zgierz aufgehängt hatte. Als die ruſſiſchen Truppen die Bande 
energiſch verfolgten, zerſtreute ſie ſich auf den Gütern der Edelleute, wo 
die Einzelnen verſteckt und verpflegt wurden, bis ſie entweder in die 
Hände der Ruſſen fielen, von den Bauern ergriffen wurden, oder über 
die Grenze nach Preußen entkamen. Der Angeklagte ſoll ſeine Ausſagen 
vor dem Richter wiederholt haben. 

I Pleſchen, 31. Mai. [Verurtheilung; Verein; Auktion.] 
Eine charakteriſtiſche Leidenschaft unſerer ländlichen Diebe iſt ihre tiefe Nei⸗ 
ung, ſich für die rauhen Tage des Winters mit animaliſchen Nahrungs⸗ 
fa auf Koften ihrer Nebenmenſchen reichlich zu verſorgen, ohne zu berück⸗ 
ichtigen, daß fie durch Befriedigung dieſes Triebes nicht ſelten Jammer und 
Elend in den ärmſten Familien verbreiten. So wurde auch in der Nacht vom 
20. zum 21. December v. J. dem Waldwärter Kaspar Piaſecki zu Piexu⸗ 
zysek eine tragende Kuh aus ſeinem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. Die Kuh 
oll einen Werth von circa 50 Thaler gehabt haben, Der ſchändlichen That 
dringend verdächtig war der Wirth Stephan Kazmierezak aus Czermin, ein 
für ſeine Verhältniſſe wohlhabender Mann. Bei einer polizeilichen Hausſu 
chung wurde in ſeiner Scheune das Fell der geſtoblenen Kuh, in der Kam⸗ 
mer das Fleiſch eines jungen Kalbes und auf dem Boden wurden in einer 
hohlen Wand drei Kuhviertel und ein Kuhkopf gefunden. Außerdem fand 
man in ſeiner Wohnung alten Honig, der nach dem Gutachten eines alten 
Bienenzüchters nur raubmäßig einem Bienenstock entnommen fein konnte. 
Einige Tage vor der Hausſuchung war dem katholiſchen Pfarrer in Czermin 
Honig aus einem Bienenſtock geſtohlen worden, weshalb der Verdacht ge⸗ 
rechtfertigt erſchien, in dem K. auch den Honigdieb gefunden zu haben. Bei 
ihm hielt ſich ſeit einiger 2 ein Kasper Baran auf, von dem ein dunkles 
Gerücht wiſſen wollte, daß er ſich ſtets an Diebſtählen betheilige. Während 
der Hausſuchung wußte Baran es aber möglich zu machen, unbemerkt zu 
verſchwinden und iſt es nicht mehr gelungen, ſeiner wieder habhaft zu werden. 
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Da ſich der Wirth Stephan Kazmierczak über den rechtmäßigen Erwerb des 
Fleiſches nicht ausließ, über den Erwerb des Honigs aber höchſt unwahr⸗ 
ſcheinliche Angaben machte, ſo ſtand er geſtern vor der Strafabtheilung des 
hieſigen Kreisgerichtes als Angeklagter. Er war in Aſſiſtenz des Juſtizra⸗ 
thes Herrn Ruͤdenburg von hier erſchienen. Auf Grund der Beweisauf⸗ 
nahme beantragte die Staatsanwaltſchaft, den Angeklagten eines ſchweren 
und eines einfachen Diebſtahls für ſchuldig zu finden, wogegen die Vertheidi⸗ 
gung für Freiſprechung plaidirte. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange: 
klagten nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf Grund der SS. 218 
Nr. 3 und 216 des St. G. B. zu zwei Jahren Zuchthaus, zwei Jabren Po- 
lizeiaufſicht und Tragung der Koſten. Vor der Abführung des Verurtheil⸗ 
ten in das Gefängniß drängte ſich ſeine Ehehälfte im Gerichtsſaale an ihn 
heran, um ihn für die Zeit ihrer Trennung mit Leibwäſche zu verſehen. — 
Im hieſigen Kreiſe wird die Bildung eines Lokalvereins zur Pflege verwun⸗ 
deter und kranker Krieger vorbereitet. Da die von Frau Landräthin Gre⸗ 
gorovius früher angeregten Sammlungen zur Unterſtützung der in Schles⸗ 
wig verwundeten Krieger in biefiger Gegend einen ſo lebhaften Anklang fan⸗ 
den, läßt ſich hoffen, daß auch jener Verein zahlreiche Theilnehmer finden 
wird, die gern bereit ſein werden, durch Opferwilligkeit ſeine patriotiſchen 
Zwecke zu fördern. — Geſtern und heute kam das Möbiliarvermögen des 
wegen feiner Betheiligung am volniſchen Auſſtande flüchtigen Ritterguts⸗ 
befigers Wlasdislaus von Zakrzewski in Jankow unter den Hammer des 
Auktions⸗Kommiſſarius des hieſigen königl. Kreisgerichtes. Vieles wurde 
von Polen gekauft. , na seen 

Rawicz, 1. Juni. Am 27. v. Mts. ſtarb in einem Alter von 
40 Jahren in Sierakowo, der Lehrer Liebe, bekannt als Bienen- 


züchter und Mitglied des Bienenzuchtvereins. 2 

Bromberg, 1. Juni. Die Bromb. Zeitung meldet, daß der Extras 
zug, welcher den Kaiſer von Rußland nebſt Familie nach Potsdam führen 
wird, am 9. d. Mts. um 8 Uhr Morgens von Königsberg abgebt. Die Anz 
kunft erfolgt in Elbing 10 Uhr 6 Minuten, in Dirſchau 11 Uhr 6 Min., in 
Bromberg 1 Uhr 50 Min., in Schneidemübl 3 Uhr 20 Min. u. ſ. w. Die 
Ankunft in Potsdam wird Abends 10 Uhr 19 Minuten erfolgen. 5 

Auf unſerem Bahnhofe werden das geſammte Offizierkorps und eine 
größere Abtheilung der hieſigen Garniſon im Pgradeanzuge mit Regiments⸗ 
muſik den Kaiſer empfangen. Während des Präſentirens der Militärab⸗ 
theilung wird an Stelle des üblichen Präſentirmarſches die ruſſiſche Natio⸗ 
nalhymne geſpielt werden. 


Die erfte Provinzialthierſchau zu Poſen 
am 19. und 20. Mai. 
(Schluß.) 

Die erſte Klaſſe des Rindviehs enthält Shorthorns und andere engliſche 
Nacen, 25 Nummern. Doch waren nur 2 Airesſhires darunter angemeldet. 
Die Ausftellung zeigte meiſt ſchöne Thiere und bewies, daß auch dieſe Rich 
tung der Rindviehzucht bei uns Eingang gefunden bat. Nur hatten wir häu⸗ 
ſig Gelegenheit, zu bemerken, daß die Anſichten über den Werth dieſer Thiere 
noch fo wenig geklärt find, zum Schaden der Viebzucht. Die hochedle Voll⸗ 
blut⸗Shorthornrace, — und nur dieſe hat jene Vorzüge, da es auch nichtedle 
Shorthorns in England giebt, —iſt gewiß eines der herrlichſten, gelungenften 
Produkte menſchlicher Intelligenz und menschlichen Fleißes auf dem Gebiete 
der Thierzucht, die dem edlen Pferde und den edlen Schafen wenig nachſtehen 
dürfte. Die Reduktion aller dem Menſchen wenig nutzbaren Theile — ein 
feiner Kopf und Hals, verkürzte Extremitäten und ein feiner Knochenbau — 
ſind Hauptmerkmale derſelben; eine reichliche Ausbildung der nützlichen 
Theile — ein viereckiger Bau, eine ſtarke Entwickelung des Muskelſyſtems 
und Auspolſterung des Körpers mit Fleiſch und Fett ſowie ein raſcher 
Wachsthum — bilden den Hauptvorzug derſelben als Fleiſchthiere. Doch 
würde man ſehr irren, wenn man glaubte, daß bierin ihr einziger Werth be⸗ 
ſtände, denn ſelbſt in England wird Niemand eine reine, hochedle Sborthorn⸗ 
Neat alein, um Ehlers für 5 Schlachtbank Maiden, halten, u Aber 
Ankaufspreis guter Thiere vie euer, und die Aufzucht derſelben erfor⸗ 

eee Serajalt io Hein dene nden exüalten werden, 
n, fie dient nur als Zuchtheerde, um gute Bullen zur Kreuzung mit allen 
übrigen Nacen und Arten, namentlich den gewöhnlichen Sbortorns, zu lies 
fern, zu Milchvieh ſo gut wie zu Maſtvieh. Und dieſe Veredlung in höherem 
oder geringerem Grade, je nach Bedürfniß, durch die Shorthorns halten wir 
für unſere Provinz für nur vvrtheilhaft, während die Reinzucht nur für 
uchtheerden angebracht iſt. Denn die Rindviehhaltung dürfte nur in einem 
kleinen Kranze in der nächſten Nähe Bolens ganz allein jo nutzbringend 
durch die einzige Berückſichtigung der Milchnutzung fein, um die übrigen 
Dinge, wie raſchen Wachsthum, Früßreife und gute Verwerthung der abzu⸗ 
ſtoßenden älteren Thiere oder des Gelteviehes an den Fleiſcher gänzlich un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen. Diejenigen, die auch Butter für den Efur died 
ren und ihr Jungvieb ſelbſt aufziehen, würden ohne Nachtheil für die Milch⸗ 
ergiebigkeit ihrer Kühe durch Kreuzung mit Shorthorns auch einen Theil 
dieſer weſentlichen Vortheile mit erreichen können, wie dies in England häu⸗ 
fig geſchieht. Es giebt auch milchergiebige Shorthorns, wie die prämiirte 
Kub Beauty, Nr. 6, des Verzeichniſſes, mit ſtarker Entwickelung des Euters 
bewies. Aber es iſt ein her wenn man die übermäßig fetten Thiere 
für gute Sborthorns hält. Dieſer Zustand tritt bei männlichen Thieren erſt 
nach vollſtändiger Reife ein, bei weiblichen beim Geltebleihen; er dolumentirt 
eine gute Abſtammung, aber als Zuchttbiere find ſolche nicht zum Ankauf zu 
empfehlen, und namentlich junge Thiere dürfen nur in einfach gutem Zu⸗ 
ſtande und nicht zu fett fein. — Ein herrliches Thier in manchen Beziehun⸗ 
gen war der weiße Stier first fruit, namentlich was die pollſtändig gleich⸗ 
mäßige Bedeckung des Körpers mit Fleiſch und Fett anbetrifft, ſowie die 
Feinbeit der Knochen und die breite Entwickelung der Bruſtpartie. Wir 
hahen uns aber gefragt, warum dieſes Thier, das als Kalb in England 1862 
auf der Ausſtellung zu Batherſea den erſten Preis erhielt, und für welches 
der Züchter Jonas Webb damals 400 Guineen = 2800 Thlr. zurückgewieſen 
haben ſoll, ſpaͤter für 160 Guineen aus feiner Anktion verkauft wurde, und 
wir müſſen geſtehen, daß, wenn wir bedenken, daß das Thier im Sept. 1861 
geboren, alſo nach einem Vierteljahr 3 Jahr alt wird, und wenn wir ſeine vorzug⸗ 
liche Bedeckung von Fleiſch⸗ und Fettmaſſen, wie fie eine gute Aufzucht doku⸗ 
mentirt, abrechnen, uns das Thier etwas zu ſchmal und ſchwach in der Hin. 
terpartie erſcheint und in dieſem wichtigen Theile des Körpers an der 
Grenze der Ueberbildung ſteht, ſo daß er nur für derbere, breit entwickelte 
Thiere paßt. Ein Paar Blauſchimmelfärſen, die auch als Vollblutſhorthorns 
angegeben waren, find nur Halbblut, da ſchwarzes Haar nie bei Sborthorns 
zu finden iſt. Die jungen Thiere bewieſen, daß man auch bei uns die Fort⸗ 
züchtung dieſer Race verfteht. 

Die 2. Klaſſe entbielt Holländer, Oldenburger und andere edle Racen 
von der deutſchen Nordküſte, 75 Nummern. Eine herrliche Auswahl milch⸗ 
reicher, gut geformter Thiere, und einen Beweis liefernd für die Zunahme 
der Molkereien in unſerer Provinz. Der Werth der Holländer für die Milch⸗ 
produktion iſt bekannt, und wir haben dieſelben nicht weiter zu empfehlen. 
Die hier ausgeſtellten Thiere konnten Sich, nach unſerer Meinung, reichlich 
mit demjenigen meſſen und überragten daſſelbe zum Theil, was wir vor eini⸗ 
gen Wochen am Breslauer Zuchtviehmarkte ſahen, und was mit einem jo 
großen Auſwande von literarischer Geſchicklichkeit dort zum Verkauf aus⸗ 
geftellt und angeprieſen war. Daß die Klaſſe nicht die am reichlichſten be⸗ 
ſchickte war, obgleich fie gewiß den größten Beſtand beſſerer Viehſtämme un 
ſerer Provinz ausmacht, hatte wohl ſeinen Grund darin, daß die Holländer⸗ 
race auch beim beſten Futter nur ſelten und ſchwer in einen Zuſtand zu brin⸗ 
gen iſt, der fie rund, glatt und hübſch zur Ausſtellung geeignet erſcheinen 
läßt. Es waren bier viel Thiere, die uns in keiner Weiſe die „berühmte“ 
1 7 — Jette zu Meltkau vermiſſen ließen, dieſem Danbig und Hoſſſchen 

alzextrakt Schleſtens, die wir nur als einzelne gute Milchfuh, wie fie jeder 
Stall aufweiſt, gelten laſſen können, von unbeſtimmter Race, denn reine 
ſchleſiſche Landrace iſt ſie nimmer, und deren beigeſellte, in Breslau zum 
Aale geſtellte Kolleginnen, angeblich gleicher Race, wenig verſprechende 
iere waren. 

Die 3. Klaſſe, Schweizer und ſonſtige edle Bergracen, enthielt nur7 Num⸗ 
mern, wie dies in der richtigen Würdigung der Ebene unſerer Propinz liegt. 
Die Schweizer und deren Kreuzungen ſind gewiß das untauglichſte Vieh ir die 
norddeutſche Ebene, ſchwer und plump im Knochenbau, ſehr futterbedürftig 
und ſchlecht in der Milch. Nur die Allgäuer der Voralpen machen davon 
eine Ausnahme, wovon denn auch ein Paar allein pvrämiirt wurden. 

Die 4. Klaſſe, Kreuzungen und Landvieh, zeigte 72 Nummern auf. Wir 
hätten die Trennung von Landvieh von dieſer Klaſſe gewünſcht, das Bild 
wäre klarer geworden, obgleich eigentlich braunes Landvieh nur wenig vor⸗ 
handen war. Es waren aber ſehr ſchöne Thiere aus den verſchiedenen Kreu⸗ 
zungen hervorgegangen, nur einige mit den großkuochigen Schweizern haben 


* 
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Klaſſen, ſowie die nach denſelben geleitete Prämitrung batte das erfreuliche 
Reſultat der Ehrlichkeit in den Angaben zur Folge, die erſt eine richtige Wür“ 
digung der Leiſtungen zuläßt. Auf dem Breslauer Zuchtviehmarkte haben 
wir ganze Züge von als Holländer angegebenen Viehes angetroffen, die Kreu⸗ 
zungen aus allerlei, namentlich Schweizer, nie aber reine Holländer waren. 
Als wir äußerten, eine gut geleitete Thierſchau mit Prämiirung würde dieſe 
Myſtifikation des Publikums beſeitigen und die Züchtung dieſer Heerden au 
ihren wahren Werth zurückführen, meinte man, deſſen bedürfe es nicht, es 
wäre richtiger, das große Publikum durch den Markt darüber urtheilen zu 
laſſen. Nun, das Publikum hat geurtheilt, es wurde ſehr wenig davon ver⸗ 
kauft. Indeß leidet die Viehzucht darunter. Denn eine Heerde kann für ge⸗ 
wiſſe Zwecke als Kreuzungsprodukt ganz — ſein, während ſie unter 
der Angabe als reine Race, wenn der Augenſchein das Gegentheil lehrt, wer 
nig Werth hat. Etwas wunderbar und einſeitig war die Prämürung in die? 
fer Klaſſe der Kreuzungen. Man vertheilte ſämmtliche erſte Preiſe an weib? 
liche Thiere, während man für männliche Thiere, obgleich eben jo vollkom⸗ 
men vorhanden, nur dritte und vierte Preiſe behielt, indem man von dem 
> die Wollzucht fo richtigen, für die Rindviebzucht aber jo ſchädlichen Grund⸗ 
atz ausging, ein gutes weibliches Kreuzungsthier ſei mit Verwendung eines 
reinblütigen Stieres noch ſehr werthvoll, ein männliches Kreuzungsthier, 
und ſei es noch ſo gut, ſei dagegen nicht 5 Zucht zu empfehlen. Die Lehre 
von der Reinblutzucht, wie ſie durch unſere Merinozucht herangebildet wor⸗ 
den iſt, hatte ihren großen Segen, als es ſich darum handelte, mit Merinos 
die ſchlechtwolligen Landſchafe früherer Zeiten zu veredeln. Man erreichte 
den Zweck der Veredelung des Wollhaars nie jo gut und ſehr langſam durch 
alleinige Verwendung von Merinoböcken, und kam raſch und ſicher zum Zweck 
durch Anſchaffung eines kleinen Stammes feiner reinblütiger Wollidiere. 
Bei Thieren aber, wo es ganz allein um Körperform, Körpergröße und 
raſche Entwickelung, oder um Milchergiebigkeit ſich handelt, iſt dieſe Lehre ent⸗ 
ſchieden nicht anzuwenden, da ſie manche Vortheile, die allein durch zweck⸗ 
mäßige Kreuzung erzielt werden können, verhindert. a b 8 
Die 5. Klaſſe, Zugochſen, zeigte unter den 74 Nummern herrliche Thiere, 
ee wir davor warnen, gar zu hochbeinige, ſchwerknochige Thiere zu 
wählen. 

„Recht breit in Bruſt und Kreuz entwickelte Ochſen, nicht zu bochbeinig, 
mittlerer Größe, mit noch genügend zum Zug kräftigen Knochen und dicker 
loſer Haut müſſen ſelbſt für ſchwere Böden bei gutem Futter die geeignetften 
I uns ſeien, und noch ſpäter ein gutes Stück Maſtvieh abgeben, im Gegen‘ 


uns aus den oben angeführten Gründen nicht gefallen. Die Eintbeilung in j 
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at zu den ganz großen ſpitzknochigen, die ſich ſchwer halten, und Schwer ınäz 
ten. Die 6. Klaſſe, gemäſtetes Vieh, enthielt 28 Nummern und zeigte, daß 
man es auch bei uns verſteht, boch ausgemaſtete Thiere zu liefern, von guter 
Qualität, ſchwerem Gewicht und gutem Griff. Doch waren die meiſten 
Thiere ältere, früher zum Zug benugte Ochſen, da, wie es ſcheint, man junge 
2 bis Zjährige Schnittochſen oder kaſtrirte Färſen bei uns nicht zur Malt 
bringt, wie dies in England für vortheilhaft gebalten wird. — Gehen wir 
jetzt zu den Schafen über, fo iſt da die erſte Klaſſe: das edle Merinoſchaf, 
mit 181 Stück vertreten. Der Raum geſtattet uns nicht, die ——, Heer⸗ 
den durchzunehmen, ohne zu ausführlich zu werden. Wir beſchränken uns 
daher darauf, auf das gewiß kompetentere Urtheil der Preisrichter durch die 
ertheilten Prämien zu verweilen. Das edle Merinoſchaf hat bereits ſeit 
vielen Decennien hauptſächlich in den feinſten Heerden von Schleſien einge“ 
führt, das grobe polnische Landſchaf verdrängt, bis es jetzt wieder Überwie⸗ 
gend durch das etwas ausdauerndere, reichwollige Meklenburger Negretti, 
vermittelſt Kreuzung oder Einführung von Originalheerden verdrängt zu 
werden ſcheint. Indeß haben wir noch viele feine Heerden bei uns, als Ue“ 
berbleibſel der urſprünglichen ſchleſiſchen Einführung, d. b. Elektoral⸗Oeer“ 
den, wie die Ausſtellung dieſer Klaſſe bewies. Am meiften gefielen uns die 
auch in dieſer Klaſſe ausgeſtellten, unter dem nicht mehr ungewöhnlichen Na’ 
men von Elektoral⸗Negretti aufgeführten Thiere, meiſt ſehr gelungene Brot 
dukte aus der Anwendung von Negretti⸗Böcken auf Elektoral⸗Mütter. In 
Schleſien läßt man dieſe Art der Kreuzung Er — Fortzucht gelten, 
weicht hierin etwas von der ſonſt de baupteten reine Ra 
Theorie ab. Ob won. ien, ieder einmal die goldene Praxis eines g 
Bockverkaufs eine einſeitige Theorie über den Haufen geworfen hat? 
huldigen ſtets der Praxis, nur verlangen wir, daß man, was man hier 
ſelben als verwendbar zugeſteht, auch auf anderen Gebieten, z. B. dei der 
Rindviehzucht gelten läßt. Die 2. Klaſſe: Das Merinoſchaf mit vorwiegen“ 
der Berückſichtigung der Vollwolligkeit, aber bei noch edlem Charakter der 
Wolle, zeigte die größte Zabl der Thiere auf, 277 Nummern. Es beweist 
dies, daß dieſe Richtung, die wir als Negrettizucht bezeichnen können als die 
jetzt vorherrſchende in unſerer . Meine se werden muß. Und die 
Praxis beftätigt dies, es find herrliche Originalheerden bereits bei ung vor“ 
handen, wir ſtimmen mit dieſer Richtung in Bezug auf Wollſchafe vollftän? 
dig überein, nur möchten wir vor gewiſſen Ausſchreitungen in derſelben 
warnen, wie z. B. viele grobe baumwollenartige Falten, und pecharti 
Fettſchweiß, und möchten den letzten Paſſus: „bei noch edlem Charakter der 
Wolle“ ſtets beberzigt willen. — Die 3. Klaſſe: Das Merinoſchaf mit Kamm: 
wolle, war nur in 31 Nummern vorhanden, iſt alſo nur als Verſuch zu be“ 
trachten. Ju Bezug auf die hierher gehörigen, jetzt jo viel beſprochenen 
Rembouillets bemerken wir nur, was der geheime Kriegsrath Mentzel über 
dieſelben ſagt, der als tüchtiger Schafkenner bekannt iſt: „Die Vorzüge der 
Race (Rembouillets) für die Fleiſchproduktion find am wenigſten anzuer“ 
kennen, denn die Körper find knochiger und bochbeiniger als bei anderen 
Merinos, das prozentiſche Fleiſchverhällniß keineswegs günftig und weit von 
dem der engliſchen Fleiſchracen entfernt.“ 
Die Ausitellung der Fleiſchſchafe enthielt 42 Nummern. Es war. er 
freulich, daß auch dieſe Richtung, die eine intenſivere Wirthſchaftsmethode 
dokumentirt, in ſo guten Exemplaren vertreten war. Vorzüglich war es da 
Southdown⸗Schaf, das unter den englischen Fleiſchſchafen ſich auf dem Kon“ 
tinent bereits einen bewährten Ruf erworben hat. Bei reichlichem Futterbau 
dürfte die Kreuzung von Soutbdown⸗Böcken mit Merino⸗Muttern zur Er⸗ 
zielung eines für die Schlachtbank geeigneten Thieres im Alter von 1/½—2 
Jahren in vielen Verhältniſſen ſich als recht lohnend erweiſen. Dann bewi 
uns die Ausſtellung, daß wir hier bereits Heerden von Southdowns beſitzen, 
die vollſtändig mit den durch das Importgeſchäft von Kek in Danzig einge‘ 
führten engliſchen Thieren zu konkurriren im Stande find, wie die denfelbeit 
von der Prämiirungkommiſſton zuertbeilten erſten Prämien anzeigten. A 
der anderen Seite aber zeigten auch einige Heerden, derſelben Thrergattung 
daß nicht alle Southdowns edle Soutbdorong find, und daß es Thiere die’ 
West ie giebt, die an ſich oder durch ſchlechte Haltung ganz obne 
Die Abtheilung der Maſthammel zeigte 63 Stück, zum Theil ſehr ſtark 
ausgemäſtete Thiere, meiſt über vierjährige oder nah daran. Indeß bandelt 
es ſich nach unſerer Meinung nicht darum, aus einer großen Heerde einige 
Thiere in dieſem Alter auszuwählen und durch lange andauernde theure Me 
ſtung mit einer dicken Schicht von für den Konſumenten wenig nützlichen Fettes 
zu umgeben, — darunter können oft 1 ſein, — ſondern 
die Aufgabe it, möglichſt raſch ein junges 1¼ —2 jähriges gutes ausgefleſſch“ 
tes zartes Thier zu erzielen, und dies zeigten uns die ausgeſtellten ZjährigeN 
Southdown⸗Merino⸗Kreuzungs⸗Hammel. E 

„Von Schweinen waren im Ganzen incl. en Stück, nur der ver? 
ſchiedenen weißen und ſchwarzen engliſchen Racen ausgeſtellt. Es waren 
gute Thiere darunter und genügendes Material zur Verwendung für die in 
ländiſche Zucht. Merkwürdiger Weile ſehlte ganz unſer vaterländiſches 
an das polnische Landſchwein, obgleich urſprünglich eine Klaſſe hierfilk 
angelegt war. 
Schließlich erwähnen wir noch der Ausstellung von Maſchinen und 
Gerüthen incl. Lokomobilen, 184 Nummern. Auch dieſer Theil der Ausſtel⸗ 
lung war für eine Provinzialausſtellung genügend vertreten, man darf den 
ſelben natürlich nicht mit den eigens und ganz allein zu dieſem Zwecke arrall 
girten internationalen Maſchinenausſtellungen und Maſchinenmärkten zu 
Breslau oder Hamburg vergleichen, doch war er bedeutender wie irgend ein 
der bisherigen Ausſtellungen unſerer Provinz. Die Konkurrenz hatte uns 
auch allerlei gut gearbeitete Maſchinen aus Berlin, Elbing ꝛc. ge aal, 
Aber die Arbeiten aus unſerer Provinz ſtanden ihnen würdig zu Seite. Fe 1 
ten auch einzelne Zweige der Ackergeräthe, fo war doch eine hübſche Sam, 
lung der beſten größeren Maſchinen und Geräthe der beſten neueſten Kon, 
ſtruktion vorhanden, namentlich an Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, Dram, 
röhrenpreſſen, Kornreinigungsmaſchinen, Säemaſchinen, Drills, Rübe 
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ſchneider, Oelkuchenbrecher c., jo daß vielerlei Belebrendes ſich ergab, 
wir bemerlten hier ein ziemliches Geſchäft, da viele gute Gegenſtände 
zweiten Tage als verkauft bezeichnet waren. Zugleich müſſen wir bemerken 
daß ein Theil der landwirthſchaftlichen Maſchinen von Dominien bie 
Provinz ausgeſtellt waren, und jo die Anwendung und Bewährung man 
guten Maſchinen bewieſen. (Fortſetzung in der Beil 


126. Donnerſtag, 


m Ganzen dürfte die Ausstellung als ein gelungenes Werk betrachtet 
Er deſſen Segen für den landwirkbſchaftlichen Fortſchritt unſerer Pro⸗ 
vinz nicht ausbleiben wird. | 


Angelommene Fremde. | 
Vom 2. Juni. E \ 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Serwatkiewiez aus Dresden, 
Frau Protkowska und Fränl. Kaminska aus Gortatowice, Brauerei- 
Beſiter Bibrowitz aus Grätz. 0 ; 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Chmielewski aus Polen, 
Trompczynski aus Grzybowo und Voigt aus Berlin, Oberamtmann 
Kinder aus Kiſzkowo, Rentier Ruſſgabhn ans Stargard, die Kauf⸗ 
. aus Elberfeld, Lohmann aus Leipzig und Rölicke aus 
Breslau. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Berichtigung. 


In einem Korreſpondenzartikel in]. 


Bekanntmachung. 


Von Jobanni d. 3. ab bis Jobanni 1867 ſollen meiſtbietend im Landſchaftsgebäude 


verpachtet werden: 1 5 5 
8 Gut rbk, Kreis Kröben, im Termine den 10, 


4 Uhr Nachmittags ab, 


2) das Gut Dass, Kreis Kröben, im Termine den 11. Juni d. J., von 


4 Uhr 
* he . chmittags ab 
i „ 
4) das Gut Mindeiejewice, Kreis Wreſchen, im Termine den 
J., von 4 Uhr Nachmittags ab, 3 2 \ 
5) das Gut Parusewe, Kreis Wreſchen, im Termine den 15, 
von 4 Uhr Nachmittags a 


Nachmittags ab, 


b 2 
6) das Gut So, Kreis Wreſchen, im Termine den 16. Juni d. J., von 4 Uhr 


Nachmittags ab. 


Jeder Yıcitant ift verpflichtet, zur Sicherung feines Gebotes eine Kaution von 500 


Tolxn. in Pfand- oder Rentenbriefen des Großberzogtbums Poſen zu erlegen und erforderli⸗ 
10 daß er den Verpachtungsbedingungen nachzukommen im Stande it. — 


Velha Ae 5 Ber 
ie Pachtbedingungen können in unjerer 8 
ofen, den 17. Mai 1864 


Provinzial-L andſchafts-Direktion. 


Monats- Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß 


Regiſtratur eingeſehen werden. 


ms Poſen. bekannten. ©. Anders, . H., Meyer 
— 5 Schwimmlehrer. Wilbelmsplatz Nr. 2. 
Geprügtes Geld . Thlr. ine Wellen und Doucher- Bäder em Kurze Zei . 1 
Noten der preuß. Bank und pft anten in der Kernwerksmüble an Aae Beit find Brath eringe und 


aſſenanweiſungen 
A 
Embard -Beftände n 
rundſtuck und diverſe Forde⸗ 
Mengen * 
Passiva. 

Noten im Umlauf 
Fo derungen von Korreſpon⸗ 


der kleinen Schleuſe. 


Ti. Bretter, 


Jin allen Dimensionen errichtet, 


Poſen, den 31. 
Die Direktion. > 


Mothwendiger Verkauf. 
Rönigl. Kreisgericht zu Samter, 
am 27. Februar 1864. 

Das dem Major z. D. Julius von Rus 
dolphi gehörige adelige Rittergut Raho- 
une, abgeſchätzt auf 52,314 Thlr. 15 
Ser. 7 Pf. zufolge der nebſt Hypotbekenſchein 


— 


mich ſelbſt * wenden. 


Verzinsliche Depoſtten Die Breite find-äußerft billig und belieben 
a i 205,570. J[ſich Käufer am Bahnhof an Herrn Bahnhof⸗ 
a 5 2 . Die 1864. — 7 — Scherbel und in der Stadt an 


Graben Nr. 3 B. 


Juni d. J., vonder in Folge ſeiner vorzüglichen Wirkung 


Nieszawa, Kreis Obornik, im Termine den 13. Juni d. J., von 


Am 3. d. Mts. eröffne ich meine 
„Schwimmanſtalt; die Preiſe find die 


J. Seit dem 1. Juni d J. habe ich am bieſigen 

Orte und zwar ſowohl auf dem Bahnbofe, als 

„Jauch in der Stadt auf meinem Holzplatze, ein 
Lager verſchiedener Schneidehölzer, als 


Bohlen 2c. 


Si ee ee > Borjährig 
| Gottschalk Potsdamer. . Vähriſch⸗ Lagerdter 22 


Brennholz⸗Verkauf. 
Kiefernholz, trocken und ſtarkklobig, die Klaf⸗ 
ter a 4 Thlr. 25 Sgr. verkauft 


Adolph Brock, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzerin Gräfin Bninska aus Cmachowo, Fräulein 
Breanska aus Tarnowo, Kaufmann Ritter aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Smuſzewo, 
die Kaufleute Deſſauer aus Breslau, Schreiber aus Herford, Bam⸗ 
berger aus Frankfurt a. M. und Krüger aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Langer aus Breslau, Graupe 
aus Stettin, Liebgu aus Glauchau, Liebe aus Barmen, Jäger aus 
Hammerslach, Joſchau aus Hamburg, Meier, Haukohl, Landsberg, 
Reinhardt und Schulz, Aſſekuranz⸗Inſpektor Amende und Schauſpie⸗ 
lerin Frau Ungar aus Berlin, Frau Doktor Bodenſtein aus Kolberg, 
Kaufmann Herrmann aus Frankenſtein, Gutsbeſitzer Lauterbach aus 


Willſen. = 5 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Budzyn, Militärarzt 
Burkbüchler aus Berlin, die Kaufleute Brühl, Rügener, Jakob und 


Dlockmalzzucker, 


gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 

agenſchwäche ꝛc. jo ſehr beliebt iſt, 

davon Niederlagen errichtet worden bei 
Herrn N. HKnaster, Halbdorf- und 

Schützenſtraßen⸗Ecke Nr. 3., 

: Mealade, Friedrichsſtraße 19., 

. B. Cohn, Grätz, 

AH. Cassriel, Schrimm, 

Daune, Wongrowieec, 

: Fass, Obornik, 

S. Ludwig, Gneſen, 


D. Fromm 


pe ee -Sapiehapläp 7. 
Friſche große, ſehr delikate Speckheringe, a 
Stück 1 Sar. auch & 9 Pf., empfiehlt 

M. Raosensteit, Waſſerſtr. 7. 


14. Juni d. 
Juni d. J., 


von 


die erſten neuen 
Heringe empfingen f 


auf Grund 


Bücklin e nur noch zu liefern. 


Als der Zeit angemeſſen empfehle jetzt: 
gekochte Krabben (klei 


Faß 1 Thlr. 


mittel 5 Sgr. pro Pfd., 
geräncherte Flundern und Aale 


billigſt ab Bern 
in Stralſund. 


Fiche Räucherlachs lla. b. less 


wird von heute ab ſtets vom Eiſe in ſchöner 
Qualität verabreicht. 
IE. Wolf, Wilbelmsſtr. 17. 


Fetten Räucher⸗ 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſebenden Taxe Hl 


am 19. Oktober 1864 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
pam läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
autbekenbuche nicht erjichtlichen Realforderung 
be den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
tion ſich mit ibren Anſprüchen beim Subbaſta⸗ 
Wonsgerichte zu melden. 
Polizeiliches. 
en 31 Mai c. a. aus St. Martin Nr. 34. 
küdwendet einen ſchwarzen Sommer- Ueber. 
ge mit kleinen rothen Pünktchen und mit 
aullott gefüttert. \ 
Bet esgleichen als mutbmaßlich geſtoblen in 
nod. verſchiedene braune ſteinerneceſchirre Hof: 
don Pot blecherne Laterne, eine Rattenfalle 
u rath, ein Drillichſack, ein Baſtſack und 
“fan Alte braune Jacke mit weiß und ſchwarz. 
3 — EN 
Die i talt_beabfi 
Doch den 8. Can. J. Wo 
wübr eine größere Quantität von mehreren 
Gudert Scheffeln Getreide: Weizen, Roggen, 
baetſte öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
zur e Bezablung zu verkaufen, was hierdurch 
offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Koſten, den 1. Juni 1864. 
Die Direktion der Korrektions- 
A 
Guts⸗ Verkauf oder Verpach⸗ 
RR tun 
er Magdeburger 
wall Gehhrige, ca. 
Rütter. 1 
ittergut Comprachtczütz 
fon nebſt Zubehör 
den verkauft oder auf 12 Jabre verpachtet wer · 
Wit iſt zu dieſem Behuf auf 
i woch den 15. zuni 1 
mittags 3 Uhr 
Harn Schräkftube des ſonielichen Juſtizrathsſempſiehlt 
gem in Oppeln ein öffentli⸗ 


gemäßen Preiſen. 


Sonntag 
den 5. d. Mts. 
bringe ich 


Netzbru 


lakovwo, 


Me und Paletots 


in kurzer Zeit ausgeführt. 


Es 
Beſte und 
gefärbt. 2 bei 


Feuerverſicherungs. 


Meile von Op- danerſtracte 


Lan 
enger in 
-Bltationstermin anberaum 


Alte Mauerſteine 


ſind billig zu verkaufen Ziegenſtraße 23. 
Von friſchem amerikaniſchen 
Pferdezahn⸗ Mais empfingen eine 


neue Sendung und empfehlen ſolchen zu zeit⸗ 


Gebrüder Auerbach. 


mit dem Frübzuge einen Transport 
er Kühe und Kälber 
eſchlag genommen; ein zweibenkeliger Wei⸗ zum, Verkauf in et Hotel zum englischen 


Beduinen von 6 Thlr. an, 
Ripps⸗ und Tafft⸗Mäntel 


empfieblt billigſt die Mäntel⸗Fabrik von 


F. W. Mewes, 
Markt 67. 
Beſtellungen jeder Art werden prompt und 


Strohhüte⸗Fürberei. 
werden ſchwarze Strohhüte aufs] Adalbert 48. 
Billigſte in ein paar Tagen auf- 


letſchoff, Krämerſtraße 12. 


Am Sonnabend den 4. Juni e. wird Vene von feiner Herrſchaft, bei der er 7 
aſſe Nr. 3., im Haufe des 
Serbermeifter Günter, ein vollſtan 
eee aus freier Hand ver=] fr, Pleſchen poste rest. 
kauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. ) 


Talgſeife, Kölniſche Patent⸗ 
u. beſte Hälleſche Weizenſtärke, 
Indigo und Ultramarin⸗Blauſ, Sin neisiger, opel Kutjeer wird 
D. Fromm, 


Sapiehaplatz 7. 


lachs à Pfd. 12 Sgr. friſchen 
marinirten Lachs a Pfd. 7 Sgr. 


empfeblen 


W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Milch, 


St. Martin 34., täglich zweimal friſch, Mor⸗ 


gene 4 4 ent l 8 725 Dominium 
Dominium Samter 

ee Ude dead 50 

Preuß. Lotterie⸗Looſe versende 


FSies ton, Kloſterſtr. 37., Berlin. 
Markt Nr. 56 ſind verſchließbare Räume 


zu 500 Ctr. Wolle während des Woll- 
marktes zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer vorn heraus iſt zu ver ⸗ 
miethen St. Adalbert 41/42, 3 Trepp. links. 
Graben Nr 3. im Lüdkeſchen Hauſe 
im Hofe links, 2ter Eingang 2 Treppen hoch, 
werden Herrenkleidungsſtücke reparirt und ge: 
reinigt, eben ſo neue Sachen angefertigt. 


In der Apothele einer Kreisſtadt findet ein 
junger Mann ſofort Aufnahme als Lehr⸗ 
ling. Näheres bei dem Herrn Nechnungs⸗ 
Rath v. Auseskoreskö in Poſen, St. 


iehhändler. 


für große, 


nung. 


Ein perfekter Koch, der deutſchen und pol- 
niſchen 8 mächtig, mit dem Gemüſebau 
und der Obſtbaumzucht e vertraut, 

u abre lon⸗ 
erenditionirte, beſtens empfohlen, ſucht zum 1. Juli 
iges d. J. ein Unterkommen. Offerten unter A. 2 


findfaud dem Kreiſe Birnbaum vo . That 
25. d. M. ein Bericht über eine hier a, St unge Belahin. — 
am 17. ſtattgehabte gerichtliche Lei⸗ 
chenöffnung, die durch „falſche An⸗ 
ſchuldigung“ eines hieſigen Arztes 
durch einen Kreisphyſikus, womit 
nur ich gemeint ſein kann, verurſacht, 
und wonach gegen dieſen „der Ver⸗ 
leumdungsprozeß eingeleitet“ jei. 
Es hat dagegen jetzt, 14 Tage nach 
der Sektion, wie hiermit auf dieſe 
Verbreitung unwahrer Thatſachen, 


gen öffentlicher Verleumdung zu be⸗ 
J Co., ſantragen ich mir vorbehalte, berich⸗ 
tigend erwidert wird, die gegen „den 
behandelnden Arzt der denata Dr. G., 
der ſich“ — nach der wörtlichen nä- 
hern Kennzeichnung deſſelben durch 


25 : „ ; 3 
grüne Aale in großer Waare 6 Spr,[Neiner Praxis bereits einen Namen 


ernhard Dürr |: Menſchen in Ausübung ſeines 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Todesfälle. 
Zablmeiſter Pfützner in Berlin. 


2. Juni 1864. 


Stern aus Breslau, Frau Brinkmann aus Strzalkowo, Landwirth 
Spieler aus Sendzyn E 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Kowalski aus Wyſoczka, Niezychowski aus Gra⸗ 
nowko und Nadonski aus Krzeslice, Ordinat Graf Wenſterski⸗Kwi⸗ 
lecki aus Wroblewo, Frau Jaraczewska aus Leipe, Gaſtwirth Lit⸗ 


towski aus Kempen. 5 

HOTEL DE PARIS. 3 Nitkowski aus Skompe, Frau Rychlowska 
aus Wengorzewo, die Studenten Rekowski aus Breslau und Drwen⸗ 
ski aus Starkowice, die Bürger Gintrowski aus Kröben und Miecz⸗ 
kowski aus Polen, Kaufmann Ferenbach aus Konin. 

DREI LILIEN. Gerbermeiſter Dargel aus Gneſen. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kubn aus Bres⸗ 
lau, Witkowski aus Czerniejewo, Mendelſohn und Kaiſer aus Mi⸗ 
loslaw, Gaſtwirth Chriſtoph aus Breslau. 


20 Thaler Belohnung. 


In den letzten Tagen voriger Woche wurden 
im Kohylepoler Garten 12 Stück Myrthen⸗ 


ander Nr. 121. dieſer Zeitung findet ſichſbäume durch Abſchneiden der Kronen böswil⸗ 


milia vernichtet, Wer den Thäter fo angiebt, daß 


Verloren. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr iſt vom Bahn⸗ 
hofswege durch die Wall und Königsſtraße 
eine goldene Damenuhr mit jilbernem Zif⸗ 
ferblatt verloren. Der Finder wird gebeten, 
dieſelbe Müblenſtraße 21, zwei Treppen, gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 

Diviſionsprediger Lic. Senses 
Der Wiederbringer eines in den Tagen dom 
21. Mai c. verloren gegangenen geſchorenen 
weißen Pudels, auf den Namen, Murawiew“ 
börend, erhält eine angemeſſene Belohnung bei 
dem Droſchkenheſitzer Mesnumerling, 
Halbdorfſtraße Nr. 3 in Poſen. 
Im Verlage von eise Heinauer 
in Breslau sind erschienen und durch alle 
enen zu be- 
Ziehen: 


der die Verfolgung we⸗ 


Neue Tänze 


von Carl Faust 


für Piano zu zwei Händen, 
Op. 110. Rothkäppchen. Polka 7½ Sgr. 


0 Op. 111. Der Sturmvogel. Ga- 
(kleine Krebſe) verfden Herrn Korreſpondenten — „in apa ter JADE . 
Op. 112. Liesel und Gretel. 
5 7 2 Polka ",. 22... 2. „ 
erworben“, eingeleitete WBorunter-[Op. 113. u. 8 Polka- 
5 Kor? 3 C 
ſuchung wegen fahrläſſiger Tödtung Op. 114. Blättleinim Winde Walzer: 
2 2 Ne zu 2 Händen 15 = 
Anti S R ) für Piano zu 4 Händen 20 
ärztlichen Berufes noch immer 3) für Piano und Vicline 20 
meines Wiſſens, ihren ganz un⸗Op. 115. Passe-partout-Polka 7½ . 
geſtörten Fortgang. e eee, e 
Birnbaum, den 30. Mai 1864. 85. lig Fest- Quadrilie 105 
8 . Erinnerung an Pe- 
Dr. Lehr, * tersdorf. Märsch IE) 
königl. Kreisphyſikus. op. 119. Der Wildfang. Galopp 71, + 
sn _—— Le Bal. Valse de chant par Mr. 
Nachdem ich von den Erben des verſtorbe⸗ Strakosch. 
n Juſtizrath Doenniges mit der Abwicke 1) Transcrite pour Piano à 2 
lung der Geſchäfte und Einkaſſirung der nn 
Außenſtände beauftragt worden, fordere ich! 2) Transcrite pour Piano à 4 
alle Mandanten des verſtorbenen Anwalts mainz J a „ 
auf, ſich die Akten und Papiere im Laufe der| 3) Transcrite pour, Piano et Vio- 
nächſten vier Wochen in den Stunden von 10 Denn ee ee N SE 
bis 12 und 3 bis 5 Uhr im Büreau des Juſtiz⸗ Fürs Haus. Tänze für das 
rath Doenniges abzuholen, widrigenfalls Pianoforte in leichtem Ar- 
mit dem öffentlichen Verkauf der Akten vorge⸗ rangement Heft 1, 2, 3. 5 7 
gangen werden wird. Gleichzeitig fordere ich! Für Orchester kosten: 
alle Diejenigen, welche dem verſtorbenen Ju⸗Op. 110 und 111 zusammen . 1 Thlr. 
ſtizrath Doenniges noch Gehübren verſchul⸗ 112 11 14 
den, auf, dieſelben zur Vermeidung der Klage 114 allein 1 Thlr. 10 Sgr. 
binnen 4 Wochen an mich abzuführen. » 415 und 116 zusammen 1 40 = 
Poſen, den 1. Juni 1864. 8 117 allein. 36151 25. 24088 
N. Hutten, Gerichtsaſſeſſor. 118 und 119 zusammen 1 10 * 


Die landwirthſchaftliche Buchhandlung 


von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtraße 14, 


empfiehlt ihre 


Land wirthſchaftlichen Kontobücher und Tabellen 


mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thlr. und 3½ Thlr. 
(ohne Brennerei⸗Konto 15 Sgr. billiger). 3 


Dieſelben enthalten ein 
Geld⸗Journal. 
Geld⸗Manuual. 
Getreide Journal. 
Getreide Manual. 
Tagelobn⸗Regiſter.— 
Viehſtands⸗Regiſter mit Eier-, 10 Dreſch⸗ und Scheunen⸗ 
Leder⸗ und Felle⸗Berech⸗ 


Duplikat für den Schäfer. Schuldbuch. 

Ausſaat⸗Regiſter. General- Ueberſicht. 

Ernte ⸗Regiſter. Inventar: und Bilanz 

Molkerei⸗Nonto. Journal. 

Dünger⸗Konto. Brennerei» Berechnungen. 
u 


Duplikat für den Brenner. 


Bücher. efäß ⸗Konto. 


Dieſe gedruckten landwirthſchaftlichen Kontobücher find die praktiſchſten 
der Neuzeit, erſparen das Schreiben von Buchſtaben faſt ganz, ſo daß nur die 
nothwendigen Zahlen einzutragen find, und gewähren dem Gutsbeſitzer ſtets eine rich⸗ 
tige Einſicht in den Stand ſeines Vermögens. Beſtellungen werden ſofort ausgeführt, auch 
neue Tabellen nach Schema ſchnell und billig angefertigt. 


Lamberts Garten. 


Rentier E. J. Bendix und 
Donnerſtagum 7 Uhr Militair⸗Kon⸗ 


Ein tüchtiges Hausmädchen, evangeli⸗ 
ſcher Konfeſſion, welches beſonders die Wäſche 
gut verſteht, wird guf dem Lande zum 1. Juli 
d. J. geſucht. Die Meldungen find mit Zeug 
niſſen durch die Expedition dſ. Ztg zu machen. 


Woche ſtatt. 


Näheres im Tabaksladen bei 
Joseph Warszunvski, 
Wilhelmsplatz. 


verlangt. 


tiſch. 


t. 
8 Kauf reſp. Pachtbedingungen können 
Berlin ac. ab außer in Magdeburg und 
Adem Kronenſtr. 21., auch in Breslau 
8 e des Generalagenten Herrn|ma, à 13 und 14 Sgr. 8 15 


Jaba⸗Dampffaffee, 
täglich friſch, ſehr fein im Geſchmack und Aro⸗ 
Pfund, feinſchme⸗ 


nigfi „und in Sppeln bei demſckenden Dampfkaffee a Pf 
die auf Juſtizrath Herrn Lemper, jo]ieinen gelben Menado⸗ u. Javakaffee emp 
auf dem Gute ſelbſt eingesehen werden. billigſt IM. Mosenstein, Waſſerſtr. 7. 


Ein Knabe, der Luſt hat, chirurgiſcher In⸗ 

ſtrumentenmacher und Meſſerſchmied zu wer⸗ 
den, kann in die Lehre treten bei 

F Anfang ½7 


Auf dem Dom. Mlodasko iſt ein 2jährig. 


Freitag: ( 
Doktor 


und 12 Sgr., 


die hellbraune Farbe tritt etwas hervor. 3 Akten. 


Kaſino⸗Vorleſungen 
zum 8 der Verwundeten des 
18. 


Die nächſte Vorleſung findet in nächſter 


Sommertheater⸗Repertoir. 


Donnerſtag: 
Luſtſpiel in 4 Akten. 


Extra 1 ) 
aufte Hauskäppchen. Poſſe mit 
Geſang in 4 zen. Entree a Perſon 5 Sgr. 

r. 
In Vorbereitun 
ſiehlt[Schimmelſtut⸗Fohlen verloren gegangen:] 5 Akten. Eine 


ert (1 Sgr.) Charivari. Potp. v. . 
Freiſchle⸗ Dun. „Coeur Dame lte 
von Brunnow. 

Freitag um 7 Uhr Konzert. 
Radeck. 


Inf.⸗Regmts. 


Volks-Harten. 
Von heute ab wird das beliebte Huggerſche 


Lagerbier ausgeſchenkt. 
Bere Emil Tauber, 


Heute, den 2. zum Abendbrot 
junge Hühner und Salat 


Pieczorek, 
Friedrichsſtr. 21. 


ürgerlich und roman⸗ 


Vorſtellung mit Konzert. 


Cäcilie. Schauſpiel in], ,; 
chte Perſon. Poſſe iR bei 


lei 


Juli do., Juli⸗Auguſt 244 bz., Auguſt⸗Septbr. 25 Br. 


Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 2. Juni 1864. (Wolf's telegr. Bürean.) 
Not. v. 1. Not. v. 1 
Roggen, flau. 10 Rn en 13 
ER: 387 uni⸗ Juli 135 | 18 
Sunishuli ..... 37 3 eptbr.⸗Oktbr. . 137 13 
Septbr.⸗Oktbr 4¹ 42 Beate unverändert, 
piritus, fti taatsichuldicheine . 90% | 90% 
. 165, 16 Neue Poſener 4% 
Juni⸗ Juli 15. 15 gland e eb 9 = 
Septbr.⸗Oktbr. . . 17 16 [Polniſche Banknoten 84 8⁴ 
Nübol, flau. 
Stettin, den 2. Juni 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 1. Not. v. 1 
Weizen, feſt. Nüböl, flau. 

. 57 57 Juni⸗ Juli 13% 135 
r . G 574 | Sevptbr.⸗Oktbr.. . 135 131 
Septbr.⸗Oktbr 59 595 [ Spiritus, feſter. 

oggen, feſt. Juni⸗ Juli 18 155 
Juni⸗ Juli 7 374 Juli⸗Auguſt . . 15 15 

uli⸗Auguſt . . 38 38 Septbr. Ott. 155 15 
Septbr.⸗Oktbr. . 40 39 


Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchüftsverſammlung vom 2. Juni 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 954 Gd., do. Rentenbriefe 951 
Gd., do. Provinzial» Bankaktien 955 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Br., polniſche Banknoten 845 Gd. 

etter: Regen bei ſchwüler Luft. 5 

Roggen etwas niedriger, gekündigt 50 Wiſpel, p. Juni 333 Br., Gd., 

zu aut 333 Br., 4 Gd., 5 DE r., 4 Gd., Aug.⸗Sept. 353 

d. u. Br., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 36 7 Br., T Gd. Okt.⸗Nov. 37 Gd. u. Br. 

Gb, 4 Gb, Jall 40 b. 4 r Dr. Auguft 10 h, DR, 3 br, 

5 „ Juli 15 bz. u. Gd., r., Augu ” Pr 1 
Seit. 15% Br. u. Ob, Oft. 151 Br, Ob. Nov. 15 Bt, 148 G. 


Produkten -Börfe. 


Berlin, 1. Juni. Wind: SW. Barometer: 27%. Thermome⸗ 

ter: früh 9 . Witterung: Gewitterluft, windig. 
on Roggen beſitzen wir am Platze und in nächſter Nähe über 30,000 
Wiſpel, ein Quantum, das ungefähr einer kleinen Herbſtzufuhr entſpricht, 
alfo immerhin geeignet erſcheint, unter allen Umſtänden ſein Gewicht in die 
aagichale zu legen. In der heutigen Ankündigung von 81,000 Ctrn. 
(4050 Wiſpel) iſt das nun bereits geſchehen. Da Empfangsluſt fehlt, find 
die Preiſe in ſchnellen Rückſchritt verfallen unter fortdauernder Vergröße⸗ 
rung des Reports. Der Handel auf Termine war nicht unbedeutend, von 

effektiver Waare iſt wenig die Rede geweſen. 

Rüböl flaute ſtark, da reichlichen Anerbietungen nur ſchüchterne Kauf⸗ 


Weizen: ſtill. . ER ; 
. loko mehr angeboten, Termine etwas niedriger. Gekündigt 
18,000 Ctr. 


a e 40 0 oh 
z. u. Gd., 401, Br., Aug.⸗Septbr. 7 3., Septbr.⸗ 
Oktbr. 424 a 424 a 424 a 411 bz. u. Gd., 42 Br., Oktbr.⸗Nopjbr. 424 a 42} 


a 42 bz. u. Gd., 424 Br. , 
8 erite (p. 1750 Pfd.) große 30 a 36 Rt., kleine do. 5 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 24 8 26 Rt., Juni 235 a Gal. bz., Juni⸗ 
„Septbr.⸗Oktbr. 25 


bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 bz. u. Br. 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwagre 39 a 46 Rt. . 
fd. ohne Faß) loko 13 Rt. Gd., 134 Br., Juni I 


Nüböl (p. 100 


6 


Juli⸗Auguſt 13.5 a 133 bz., Auguſt⸗ 


134 813} 4 131 b;. e bz, Br. u. Od, Oftb 
3., Br. u. Gd., ur 


Septbr. 13% bz., Septbr.⸗Oktbr. 13 
Novbr. 135 & 138 bz. 
Syirituß . 8000 0 lutz obne Faß 16} 9. 
biritu h o) loko ohne Faß 1635 Rt. 
G Br. u. Gd., ke do., Juli⸗Auguſt 163 a 161 bz. u. Br., 163 
ö., Auguſt⸗ Septhr. 16 f a 16½ bu 466 Br, 16 Gd. Scptbr. 
Oftbr, 16% 8 167% bz. u. Br. 165 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 163 & 16 ½ bz. 


et Juni 153 a 16 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 4% a3}, O. u. 1. 34a 3 
Rt., Roggenmehl 0. 3% u 23, 0. und 1. 23 4 23 t. p. Ctr. unver⸗ 
. 4 8 A (B. u. H. Z.) 
ettin, 1. Juni. [Amtlicher Börſenbericht.] Wetter: warm, 
Gewitterregen. ＋ 18° N Wind: Weſt. 4 
Weizen behauptet, loko p. 8öpfd. gelber 50 —57 Rt. bz., 83/85pfb. 
gelber Juni u. Juni⸗Juli 564, Em, $ Gd., Juli⸗Auguſt 574, J by, J Br., 
ug.⸗Septbr. 59 bz., Septbr.⸗Oktbr. 591 Gd. u. Br. 
Roggen wenig verändert, 8 2000 pfd. loko 37t—38 Rt. bz. Juni u. 
Au Sul 374, 8, 4 bz. u. Gd. Juli⸗Aug. 381, bz, Septbr.⸗Olibr. 39 
d., Oktbr.⸗Novbr. 40 Gd., Frühjahr 431 Br., 43 Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umſaß. 
Heutiger Landmarkt: 
W̃ Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
Nübel matt, dato 15 Rt. Be. Hun- Jul 18 Br 4 Gb Septb 
öl matt, loko . Br., Juni⸗Juli 131 Br., „Septbr.⸗ 
Oktbr. 134,4 bz., 4 Br. 
Nappkuchen, biefige p. Septbr.⸗Oktbr. 141 Rt. b. { 
‚Spiritus matt, loko ohne Faß 15% Rt. nominell, Juni und Juni⸗ 
Juli 153 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 15 ½ bz., Aug.⸗Septbr. 158 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 151 Br., $ Gd. 5 } 
Angemeldet ca. 250 Wiſpel Weizen, ca. 250 Wiſpel Roggen, 100 
Wiſpel Hafer, 30,000 Quart Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Preiſe der Cerealien. (Amtlich. ) 
Breslau, den 1. Juni 1864. 


0 feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen . 2 e 8 05 
Gelber dito . 66—68 64 60-62 = |. 
Genen r [ 

erſte 4041 39 35—37 

afer 41158 1740 . 00 29 = \$ 
rbſen 52—55 46—48 -) 


Wetter: ſchwul, regnigt, Wind: Sud. Ther⸗ 
mometer: früh 12 Wärme. Barometer: 2773 
Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 200 pſd.) 
höher, gef. 5000 Ctr., p. Juni u. Juni⸗Juli 3635 bz., Juli⸗Auguſt 371—4 
bz., Aug.⸗Septbr. 385 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 395 bz. 
Weizen p. Juni 51 Br. 
Gexſte p. Juni 35 Br. 
afer p. Juni 41 Br. 
aps p. Juni 111 Gd. 

Rüböl wenig verändert mit feſterem Schluß, gek. 2050 Ctr. 
Br., p. Juni 1235 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 123 bz., Jult-Auguſt 13 Br., 
Septhr.⸗Oktbr. 13% bz., Oktbr.⸗Novbr. 133 Br. 

Spiritus feſt, gef. 12,000 Quart, lofo 15 Gd., 153 Br., 8 Juni 
u. Juni⸗Juli 15 Gd. 15% bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 15t Gd., Aug.⸗Septbr. 
15% Gd., Septbr.⸗Oktbr. 16 Br. 

Zink 7 Rt. 44 Sgr. bz. (Brest. Hdls.⸗ Bl.) 


loko 123 


nahme der Gebinde „ pr. Sr a 
iritus flauer, loko und Juni 154 Thlr., Juli, Auguſt und 
(Magdeb. Ztg. 
Bromberg, 1. Juni. Wind: ziemlich ſtarker Süd. Witterung: etwas 
bedeckt, dabei ſehr warm. Morgens 12 Wärme. Mittags 18 Wärme. 
Weizen 123/(135pfd. holl. Thlr. 
Roggen 120,128 pfd. holl. 31—35 Thlr. 
Gexrſte, große 25—27 Thlr., kleine 23—25 Thlr. 
Hafer 18—20 Thlr. 


Anuseländiſche Fonds. been ane, 1 En 4 u Berl een SET 
* * 8 uxemburger Ban 0 do. IV. S. v. St. gar. 4 3 
Jonds- u. Aklienbörſe. eee eie e e , e a — 
8 do. 2 räm. Ob. 4 814 Meininger Kreditbk. 4 975 bz Cöln-Crefeld 4 — — 
1 1 18 do. 1 15 Looſe — 760 b Moldau. Land. Bk. 4 353 bz Cöln-Minden 44101 G 
Berlin, den 1. Juni 1864. in a om 85 Fb Gen 8 do. 4 ‚os : ar II. Em. 5 er 
＋ 2 — eſtr. Kredit⸗ do. 4 | 855-4 03 o. 4 4 
Preuziſche Fonds. altere Ante 5 8 1 Polen Ritter⸗do. 4 944 9 do. III. Em. 4 915 8 
am 5. Stieglitz Anl. 5 791 u B Poſener Prov. Bank 4 | 955 G do. 44 99 bz 
Freiwillige Anleihe 43.100 G K 9 8 89 0 Preuß. Bank-Anth. 44131 bz do. IV. Em. 4 908 8 
Staats⸗Aul. 1859 5 1054 bz E. lische Anl. 5 885 G do. Hypoth.⸗Verſ. 4 105 b Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 928 
do. 50, 52 konv. 4 95 B N. Ruff l An 3 531 8 do. do. Certific. 43 101 0 do. III. Em. 4 97 
do. 54, 55, 5744 1005 bz [1864 61 do, do. (Henkel) 4 104 G Mag deb. Halberft. 4101 f G 
e 1859 40 100 bz [100 bi do. v. J. 18625 | 874 55 Schleſ. Bankverein 4 104 f G Mag deb. Wittenb. [44 100 8 
do. 856 4 100 f b [186% oln. Schaß⸗O. 4 75 bz Thüring. Bant 4 70 etw bz Mo e 86 bz 
räm. St. Anl. 1855 34133} © [95 B.. 24 A. 300 Fl. 5 89 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1044 © Niederſchleſ. Märk. 4 953 bz 
taats-Schuldſch. 5 bz 15 6 Edo. B. 200 Fl. — — Weimar. Bank 4 935 > iu, 17 . 5 3 
Kur⸗ uNeum. Schldo 4 bz 9 br. n. . SR. 4 79 b ... ů ůĩ ( 
Oder Deichb. Oel. 48 — Paal. 800814 88 el b u [ Prioritäte- Obligationen. ieder = e 
Berl. Stadt⸗Obl. 4104 0 urh. 40 Thlr. Looſe.— Verlooſung „„ ee 1 b. 40 5 14014 
d d 34 89 3 5fl. L 30 B Aachen⸗Düſſeldorf |4 | 894 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
erl. Börſen e en b. fee 891 bz Oberſchleſ. Litt. A 4 98 8 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 f b3 Deſſauer Präm. Anl. 3 12 etw bz „ dier Tir B. 3 85 @ 
in In 3 Cübecker Präm. Anl. 3}| 505 B (p. St.) acer weh 4 09 9 do. Ted 
| rn e 0 II. Em. 5 71 2 do. Litt. D. 4 954 B 
W e 0 S Bant- relle ein,. e nd In, iin. Märtifce 4 100 & . l 00 0 
Pommerſche 35 89 bz „ do. II. Ser. (conv.) 44 994 G do. Litt. F. 4500 G 
e e Beheipiekune.)s 25248 
oſenſche 4 —— erl. Handels- Geſ. 1 o. it. B. eſtr. ſüdl. Staatsb. 
An e e ee ee | => 
* Schi iche 3 93 G Goburger Ruebitrd. 4 4 u a ® 1 — u 75 5 hen Are = = 
— — 5 ig. Priv. Bk. .S. (Dm.⸗Soe 3 3 4 
Weſprelſſſche 9 84 G 5 kan Sue 4 Si b * 50 55 Ser. 5 a 14 1 8 Shut 75 — 
4943 b do. Zettel⸗Bank 4 erlin-Anha F Obl. 
8 92 D #5 Kredit: B. 4 3; bz u G do. 4} a. do. 186248 968 bz 
Kur-ufteumärt, 4 974 bz Delhur Landesbk. 4 29 bz 1 994 G Bere Fiche an 2 — 
974 b 8 „Anth. 4 100 f b o. II. Em. 4 — — . St. g. 5 
3 Fe 4 10 bj Genfer Kreditban 4 92 9 Berl. Potsd. Mg. A. 4 964 G 9 . Sa mi bz 
3 ent. ! 927 10 Gelhaer Privat dat 84, 8 de. Lit G 944 B de II. Ser 4 891 & 
€ Sdchſicche "14.198 10 — * e do. 4 995 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 98 8 
Soleil 4 98 G önigsb. Privatbk. 4 103 G I. do. II. Em. 4 92 8 1 A rant 
Die Börſe war heute nicht nur feſt, ſondern in allen nicht Oeſtreich. Spekulationspapieren noch belebter als an den beiden erſten Tagen der Woche. 


Breslau, 1. Juni. Bei günſtiger Stimmung find. ſämmtliche Spekulationspapiere merklich höher be⸗ 
Beſonders hervorzuheben ſind Tarnowitzer, welche 1—2 Proz. geſtiegen, Koſeler, welche um ebenſo 
die einen Aufſchwung von ca. 35 Proz. erfahren haben. 


lußkurſe. Disk. K „Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 859 bz. u. G. Oeſtr. Looſe 1860 844-2 bz. u. 
2 3 Schleſ. Bankverein 105 bz. Breslau⸗Schweidniß⸗Freib. 


zahlt worden. | 
viel höher gingen und Minerva Kergwerks-Aktien, 


dite neue Silberanleihe 77 bz. u. B. 


Gd. dito 1864 —. 
dito Prior.⸗Oblig. 9517 B. 


1 5 — G. 
Köln- Mind. Prior. 
dito Prior. Oblig. 958 B. dito Prior »Dblig. 100 G 
wiper 84 87.80 bz. u. G. Koſel⸗Oderberger 64-65 bz. u. Er 


Stamm -⸗Prior.⸗Oblig. —. 


8. 7 8 275 Prior I Lie Da 8 
91 B. Neiße⸗Brieger 853 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 3. u. B. 
5 A* 5 Prior.⸗Obligationen Lit. E. 823 G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
dito. Prior.⸗Oblig. —, do. Prlor.⸗Oblig. — do. 


ehr ſtilles Gefchäft bei feſter Haltung. 
n e e eee 
Berliner Wechſel 105}. 


1854r Looſe 795 B. 
799. 
öſtr. Anl. 848. 


Oeſtr. 


dito Prior.-Oblig. Lit. E. —. 
dito Lit. B, 143} B. 


Hamburg, Mittwoch 1. 
— Regenwetter bei milder Luft. 


Staats- Prämien-Anleihe —. 
Hamburger Wechtel 884. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 4g. Wiener W 
1023. Darmftädter Vankakt. 223. Darmſtädter Zettelbank 245 B. Meininger Kreditaktien 973. 3% Spanier 4 
1% Spanier 458. Kurheſſiſche Looſe Ziehung. Badiſche Looſe Ziehung. 5% Metalliques 61}. 44%, Metalliques ; 
ationalsAnlehen 68. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 190 B. Oeſtr. Banfanl 
Oeſtr. Kreditaktten 201. Oeſtr. Eliiabethbahn 110}. N 
1864er Looſe Ziehun 
Wien, Mittwoch 1. Jun 
kamen folgende Serien heraus: 3845, 3667, 2341, 1280, 317, 2908, 1844, 3270. 
19 der Serie 2341, Nr. 20 der Serie 1280, Nr. 39 der Serie 3667, Nr 47 der Serie 1280, Nr. 22 der 
1280, Nr. 10 der Serie 3270, Nr. 54 der Serie 3667, Nr. 94 der Serie 2341, Nr. 34 der Serie 1844. 


1 


1 Erbſen 26-30 Thlr. 
Raps und Rübſen nominell. 
Kartoffeln 20—23 Sar. pro Scheffel. 
Spiritus 151 Thlr. pr. 8000 %. 


Wollmärkte. 


Ratibor, 30. Mai. Der biefige Markt eröffnete dies Jahr den Nei⸗ 
gen der ſchleſiſchen reſp. preußiſchen Wollmeſſen. Es wurden circa 500 Etr, 
zugefübrt, welche bis gegen Mittag größtentheils vergriffen waren. Die Ab⸗ 
nehmer waren rheiniſche Fabrikanten, ein Berliner und mehrere Breslauer 
aͤndler. Die Preiſe waren durchſchnittlich 6 Tölr. böber als im vorigen 
ahre, bei gelungenen Partien ſogar 10 Thlr. theurer. Wäſche nur theil⸗ 
weiſe gut, im Allgemeinen mißrathen. N 0 
logau, 31. Mai. Nachdem in dieſen Tagen im biefigen Krelſe über 
350 Centner Wolle mit einer Preiserhöhung von 5—6 Thlr. gegen voriges 
Jahr aufgekauft worden ſind, begann beute der Wollmarkt, zu 460 
Centner zum Verkauf angefahren waren. Fabrikanten aus 


(Bromb. Ztg.) 


\ Außer einigen 
Görlitz, Sagan, Sommerfeld und vom Rbein, beſtanden die vielen Käufer 
nur aus Händlern. Die Producenten hielten beim Beginn des Marktes auf 
eine Preiserhöhung von 10 Thlrn., welche Forderung ibnen nicht bewilligt 
wurde. Sie gaben ſpäter nach und ſämmtliche 460 Centner wurden mit 
einer 5 gegen voriges Jahr von 5— 7 Thlr. pro Centner ver⸗ 
kauft. Die Wäſche der Wolle war mittelmäßig, das Schurgewicht nähert 
ich dem des vorigen Jahres bis auf wenige Ausnabmen. Viele Dominien 
ind mit der Schur noch im Rückſtande. (Bresl. Ztg.) 


Vieh. 

Berlin, 30. Mai. Am biefigen Viehmarkt wurden an Schlachtviey 
zum Verkauf aufgetriehen: 8 

901 Stück Rindvieh, unter welchem ſich ca. 25 Schauochſen von der 
Thierſchau zu Frankfurt a. O. befanden, die ſich durch eine beſonders vor⸗ 
zügliche Maſtung aus zeichneten und bobe Preiſe erreichten; der allgemeine 
Verkehr war nur mit der fetten guten Waare lebbaft; es gingen viele Ochſen 
für Rechnung der Eigner und auch eg. 80 Ochſen durch beſonderen Einkauf 
für Hamburg am Markte; beſte Qualität wurde mit 17—18 Rt., mittel mit 
13—14 Rt. und ordinäre mit 8 - 10 Rt. p. 100 Pfd. bezahlt. 

2822 Stück Schweine. Die Zutrifften waren zu ſtark und konnte der 
Markt von der Waare nicht geräumt werden; beſte feine Kernwaare erzielte 
kaum den Preis von 14 Rt. und ordinäre 12 Rt. p. 100 Pfd. f 

7425 Stück Schafpieh. Schwere fette Hammel wurden gleich Anfangs 
des Marktes aufgekauft, biervon ca. 3000 Stück nach außerhalb verſandt, 
und limitirten ſich dafür gute Preiſe; mittel und ordinäre Waare mußte da⸗ 
gegen zu gedrückten Preiſen weggegeben werden und blieben mehrere Poſten 
unverkauft liegen. 8 5 

950 Stück Kälber, deren Preis⸗Anlegung nur ein mite e zu 

( .) 


nennen ift. Tele graphiſche Börſeuberichte. 


Hamburg, 1. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
waren aus Furcht, daß der Krieg fortgeſetzt werde, ruhig. Noce ab 


Memel Juli⸗Auguſt 60 bezablt. Stimmung rubiger, Inbaber hal 5 
Oel Oktober 285, flau. Zink 1000 Ctr. loko 155, ſehr feſt. ar; 
Amfterdam, 1. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei? 


en, polniſcher 6 Fl. höher, lebbaft. Roggen loko feit, aber geſchäftslos; 
erminroggen 2 Fl. böher. Raps 1 824, Oktober 83, April 85. 
Rüböl Horb — . us pas et (Stünsberide) 28 A 
ondon, 1. Juni. Getreidemar ußbe k i 
gehalten. Hafer etwas theurer. — Wollig. 4 at 3 


ifche Beobachtun 


Waſſerſtand der Werthe. 


Poſen, am 2 Juni 1864 Vormittags 8 np Fuß — Zoll. 


Starg.⸗PoſenIIEm 44 984 G Stargard⸗Poſen 34 994 
3 w l 39 8 — 401426 8 
Thüringer 4 987 B 
do II. Ser. 44 — — 
do. III. Ser. 4 984 8 
do. IV. Ser. 4 101 © bz 
Eiſenbahn⸗ Aktien. * 8 
Aachen-Düſſeldorf 35 96 G 
Aachen⸗Maſtricht 4 37. bz u Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 481 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 108 oz Dollars. 4; — 
Berg. Märk. Lt. A. 4 114 bz Silb. pr. 3. Pfd. f. — 22. 20 bz 
Berlin⸗Anhalt 4 1733 bz - SEA Bei — 995 B 
Berlin-Hamburg 4 1394 vz Fremde Noten — 995 b 
Berl. Potsd. Magd. 4 196 G 0. (einl in Leipz.) — 995 ? 
Berlin-Stettin 4 1401 bz Deſtr. Banknoten — 878 6 
Böhm. Weſtbahn 5 | 68% bz oln. Bankbillets — 84 
Breit, Sam. Selb 7 95 Ruſſiſche do. — 845 bz u 8 
rieg⸗Neiße uduſtrie 
5 We d 8 e e 
Cos. Oderb. (With.) 4 63-64 bz Berl Ei N. dab. 5 102 2 
do. Stamm⸗Pr. 43 892 bz end. Gab. 2 bz 0 
e, e e 
Ludwigshaf. Berb. 4 1434 G Bee, ene, eee 
tar e 4 2270 8 Neuftäbt. Hüttenv,/4 | — — [f. Ei 
Magdeb. Leipzig 4 250 8 Concordia 4 360 G p. 
—.— Vene: 8 — — echſel⸗Kurſe vom 31. B 
ainz⸗Ludwigsh. 4 1126 b Amſtrd. 250 fl. 10 T 5 142 b; 10 
Mecklenburger 4751 65 5 25 M. 5 Ares 
ünſter⸗ Hammer 4 — — Hamb. 300 Mk. ST. 4 1514 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 96} G do. do. 2 M. 4 1508 b 
Niederſchl. Dei 725 bz London 1 Eſtr. 8M. 8 6. 208 bz 
Nordb., Frd. Wi I. 664-6755 B. Paris 300 Fr. 2M.7 | 80 br 
Oberfchl. Lt. A. u. C. 33 160 bz 1436 0[Wien 150 fl. 8 T. 5 874 bz 
Oeſt. Franz. Staat. 5 11054 & do. do. A | 868 b 
Deit.PLSEB(Lom))5 1414-42 vz Augsb. 100 fl. 2M. 4 56. 20 bz 
Op 1 4 85-89-88 bz Frankf. 100 fl. 2M. 34 56. 22 bz 
r. Wilh. (Steel⸗B)4 — — Leipzig 100 Tlr. ST. 5 995 G A| 
Rheiniſche 4 10035 bz dv. do. 2 M. 5 991 G 
do. Stamm⸗Pr. 4 1107} 8 Petersb. 100 R. 3W 5 | 934 bz 
Rhein-Nal Sal 4 | 27-4 bz o. do. 3 M. 5 92 b 
Ruhrort-Crefeld 33101 8 Brem. 100 Tlr. ST. 4 110 bz 
Ruff. Eiſenbahnen 5 | 794 b Warſchau 909k.8 T. 5 843 bz 


Oeſtr. Creditaktien behaupten, Preußiſche Fonds hatten auch heute nur . 
Preußische Kaſſencheine 105 . Ludwigshafen⸗Berbach 1 


Rhein-Nahebahn 283. Heſſ. Ludwigsb. 127. 
Böhmiſche Weſtbahn 2 B. Finnländiſche Anleihe 884 B. cel, 

Mittags. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung des 1864er Lotterieanſ 
Haupttreffer fielen au 


* 


Juni, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Die Börſe war feſt, doch ke 


Telegraphiſche Korreſpondem für Fonds: Kurſe. Achlußkurſe. National⸗Auleihe 681. Oeſtr. Kreditakttien 84. Oeſtr. 1860erfooie 83}. 39% Sora 
Frankfurt a. M., Mittwoch 1. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Im Laufe der Vörſe waren | 25% Spanier 44. Menkaner 42}. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 106}. Nheiniſche Bohn 99 t. 
Oeſtreichiſche Effekten ſteigend und feſt, ſchloſſen aber etwas matter. = 2 3 I bahn 65. Finnländ. Anleihe 86 T. Diskonto 3g. | + 


